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Amtlicher Heil.
Nach dem Ämtsblatte zur «Wiener Zeitung» von, 8, De«

znuber l'.NL sNr. 2tt2) wurde die Weiterverbreitung folgender
Preßerzeugnisse verboten:

Nr. 34 «Österreichisch-ungarische Heereszeitung» vom I.De«
znnber 1912. ^ ^ .

Beilage: «Walduiertler Bote» der Nr. 43 «Kremser Zel»
tung» vom 30, Noven ber 1912.

Nr. 273 und 274 «Salzburger Wacht» vom W. Novem»
5« und 2. Dezember 1912.

Nr, 274 und 27k «Salzburger Vollsblatt» vom 1. und
2. Dezember 1912.

sir. 338 .Okn» vom 4. Dezember 1912.
' Nr. 1« 744 «II Kex-olo. vom 24. November 1912.

Nr. 326 und 328 »II uiarual« <Ii V«nnlli«l - <3H22Stt» äi
V«,s«i», vom 24. und 26. November 1912.

«r . 328 «1̂ » M r i » ciol ^ 'r iul i . vom 24. November 1912.
Die in Italien gedruckten Druckschriften: 1. (Ärlo ^a1»to:

'11 ßiAUli« 8ciov«ro», rom»u/0 8oei»1«. 2. Voltkirin« De
l.'It>/r«: «I^y trailixioni nmericane « 1'«,ug reln8in0». 3. Î eci»
ll»l»n«Ili: «I^voratori!» 4. '1'omk80 Ooueorcli»,: «^s^omvnti
lidertHsi». b. Nli»«o Keelus: «^voluxions v rivoluxious».
ß. l^pilano «ll Irsu8: «Vu tri»to o»»o di libellismo 2,u«,relii<:o».
7. «Il pou8i«ro». Ifi-. 13 und 14. 9, »II libertai-io». 10. .^,8-
»vzlio». 11. I^uißi I^ l ibr i : «L'i<1ol>,1o lliiarcdico». 12. I^idoro
^»uerscli: «1̂ » tr»ß«äl2, lli Llireelloua»- 13. su i t o r : <I>i-
»«zno <ii uuH Ltari» lloli' et» cleil' oro». 14. ?istrc> 6or i :
«?»u»ierl kidoili». 15'. ̂ >o U«lrtl>,Iim: «1^'llntilnilit^rißmo».
16, Vottor If. 8imcm: «Vî ßssio umori8tieo «.ttr^verso i üu^mi
e lo relißioui». 17. ^liienlin (llvv. Nmilio üog»i): «Uvsti
(!l-i»to non n mlli L»igtito». 18. «I L^voi»,». 19. I'ivtro Xro-
pytlciii: «Ii», ^ranä« rivolll/inno 1789—1793».

Nr. 335 «Nlliuout,» vom 1. Dezember 1912.
Nr. 4524 «N ttioruaietto 6i kolu» vom ^8. November

1912.
Nr. 735 «!<!«» ItÄii»n», vom 28. November 1912.
Nr. 133 ' I^ ' l lco (l«l Lalüo» vom 19. November 1912.
Nr. 32 und 33 «v'unilt c«8^6 socially üemokrzltiolls

»tr»u^ ll,'1uie^6 v ItHkounlcu» vom 2, and 3. Dezember 1912.
Nr. 7 «?h»,msu7» vom 5. Dezember 1912.
Nr. 49 <^ou8k/ Ii8t» vom 5. Dezember 1912.
Nr. 25 «8doruik mlä(!o2« zneiäiu'!dömokr^tielc^» vom

4. Dezember 1912.
Nr. 277 «XX. v.'>k» vom 3. Dezember 1912.
Nr. 334 «Nvoävi»!? clsnmk 82,mo»t»tuo3t» vom 2. De-

zember 19 > 2. .
Nr. A31 »ciooli» vom 2. Dezember 1912.
Nr. 333 «dlüruüui Ii»t)s» vom 2, Dezember 1912.
«Preisliste des Versandhauses Kurt Nöber, Praa,. geltner-

»asse 31.
Nr. 94 «Nordbühmische Voll^sümme» vom 30. November

1912.
Nr. 2 »8»mo8t«,tl>s 8 w ^ » vom 1. Dezember 1912.
Nr. 145 «Aov4 <Iod»» vom 2. Dezember 1912.
Nr. 49 ..1i8klÄ, vom 5. Dezemb« I912.
Nr. 2 «X^Z kraj» vom 30. November 1912.

Nr. 1 «O28ovi Icniuovm^».
Nr. 89 «8!<>vaell6 uoviu)s» vom 4. Dezember 1912. !
Nr. 39 «I)2>vou» vom 1. Dezember 1912.
Nr. 3419 «>Vio!l nov)» »om 2 Dezember 1912, ,
Nr. 48 'U»20ta I'rüSlü^ßll»,» vom 1, Dezember 1912. ^
Nr. 83 «?l2o^!ll«l ?s2«m>3lci, vom 30. Dezember 1912. >
Nr. 753 uud 755 «llrvktull» Noö» vvüi 29. November!

und 1. Dezember 1912.
Nr. 50 «5lHpr«<luM» vom 29. November 1912'
Illustrierte ztorrespondeilzlarte, welche das Vild des Herr°

schers Dußan Silui zu Pferde und nucieuiuticr verschiedene
Landeswnppen, unter welchen auch diejcnigen Dalmatiens,
Kroatiens, Slawoniens usw., darstellt.

MchtarnMcher Geil.
Rußland und die Balkankrise.

Aus Petersburg erhält dic „Pol. ^torr." ou» russl»
scher Seite folgei'de Mitteilung: Angesichts der Mhe
des Zcitpunlles, in dem nach de,n Abschlüsse der Vul«
sch«sterr6union die Ailseinanderse!)nng ziulschen Öster»
reich-Ungarn und Serbien nbcr die Frage des Adria«
Hafens eintreten mnß, wird eine erneute Kennzeichnung
der vielfach verlanntcn Gesinnnngen, mit denen die
rnssische Negierung dieser zu besonderer Vedenwng
für ganz Europa gelangten Angelegenheil gegcnnlxr.
steht, gewiß nicht als überflüssig bctrachtet werden
können.

Unter dem Einflüsse der Erregung, von der manche
ausländische Kreise ergriffen sind, wird Nußland sort»
geiVhl statt der Stellung eines sreundschastlichen diplo-
matischen Anwalts der serbischen Wünsche, die es tat»
sächlich einnimmt, die Nolle eincS kampfbereiten, ja
sogar auf den bewaffneten Kampf hinarbeitenden Ve>
fchühers Serbians zugeschrieben. Die rnssische Diplo-
matie Hai nicht im geringsten ein Hehl daraus gemacht,
daß sie sich infolge des geschichtlichen Verhältnisses
Nußlands zn den christlichen Valtanvöltern berufen
fühlt, auch seht den Interessen Serbiens wohlwollende
Förderung zuzuwenden. Es ist aber ganz unzulässig,
diesen Freundschaftsdienst als die Quelle der Erliinli-
gung Serbiens zn einem auch vor dem Änßersten nicht
zurückschreckenden Widerslande gegen den Standpunlt
Osterreich-Ungarns hinzustellen. Aus den traditionellen
Beziehungen zn Serbien schöpft Nnßland anch die Er-
kenntnis der Pflicht, in Velgrad <il5 Nalgeber zur Ve.
sonnenheit einzuwirken, und das Petersbnrger Kabi«

nett l)at es bei seinen Ermahnungen an Nachdrücklich»
keit nicht fehlen lassen. I n den Natschlägen zur Mäßi-
gung, die in Belgrad von den Mächten der Tripclentente
erttilt wurden, wnrde angedeutet, daß Serbien bei
einem maßlosen Auftreten das Schicksal widerfahren,
tonnte, sich isoliert zn finden n»d die Früchte seiner
auf dem Schlachtseide errungenen Erfolge gefährdet zu
sehen. Der Proz.ß der Ernüchterung dnrch solche War.
nnngen kann sich bei einem vom Nausche der Sieges»
sreude hingerissenen Volke naturgemäß nur langsam
vollziehen, und es ist gewiß eine wichtige Etappe dieser
Entwicklung, daß sich die s.rbische Negierung infolge der
Haltung der Mächte von Ansprüchen auf Albanien los»
gesagt hat.

Schon in Anbetracht dieser Wendung ist der Wunsch
wohlbegründet, daß die öffentliche Meinung in Oslcr«
reich-Ungarn die nahe Auseinandersetzung zwischen dem
Wiener und dcm Belgrader Kabinett über die Hafen»
frage ohne übermäßige Erregung abwarten möge. I n s .
besondere sollte man hiebe! die Haltnng Nnßlands ohne
Vorurteil beobach'en und die llberschähnng der Kraft
der nationalistischen Strömung in Nußland fallen
lassen, als ob es dieser gelingen könnte, die Friedenstcn»
dcnz der maßgebenden Kreise zn uulerwühlcn. So wenig
in Petersburg besorgt wird, daß die Leidenschaftlichkeit
nnes Teiles der jetzigen Vullsslimmnng m Österreich»
Ungarn über die an den entscheidenden Stellen herr-
schenden Ornndsähe Gewalt erlangen könnte, ebenso»
wenig sollte man sich in Österreich-Üngarn dem I r r t um
hingeben, als ob in Petersburg die Möglichkeit der
Verdrängung der politischen Vernunft dnrch die hcf»
tigen Affekle bestände, von denen ein Teil der russi»
schen Welt ergriffen ist. I m Hinblick auf die vollständig
rnhige nnd besonn, ne Haltnng sowie ans die Friedens»
liebe der Kabinette von Petersburg nnd Wien, deren
gegenseitiger Verkehr anch jehl ein freundschaftliches
Gepräge trägt, ferner auf das schon bisher wahrgenom»
mene Sinken des Niveaus der serbischen Ansprüche
darf man, ohne die Bedeutung der noch bestehenden Gc»
sahrqnelle zu verkennen, bei der Hoffnung beharren,
daß sich aus der Frage des Adriahasens leine Bedrohung
des europäischen Fril-dens entwickeln werde.

Feuilleton.
Der Verteidiger.

«on Htudolf Schwarzkopf.

(Schluß.)

Armand Laluur fieberte. Damals, als er an dem
geliebten Mädchen die Metamorphose znr Frau — zur
^rau Pelisse! - sich vollziehen sehen mußte, hatte er
Mit dem l hten Nest von Willen, den seine Leidenschaft
für sie ihm gelassen hatte, einen Strich dnrch die Ver°
yangenheit gemacht und sich mit einem Fanatismus, der
nicht nach rechts noch nach links sah, seinen Studien
hingegeben, die er um ihretwillen lange genug vernach»
lassigt hatte. I n eincr Atmosphäre von Fleiß nnd Haß
hatte er förmlich geschwelgt all die langen Jahre von
damals bis jeht. Nie, nie uxir es ihm in den Sinn
^kommen, daß sich der Noman seiner Liebe jemals
^rtsehen könnte. Nun stürmte es übermächtig auf ihn
^'n. Was war denn geschehen? Man hatte ein schönes
^uch unvermittelt zugeklappt nnd znr Seite geschoben,
^ ie , wenn jetzt die Zeit gekommen wäre, in der Lek-
^ürc fortzufahren? Gab es nicht die weise Einrichtung
der Schämn, auf der Welt? Daß ihm das nicht schon
lluher eingefallen war! Sicher lvar das annc Ding
"Ul Fran Pelisse genx»rden, weil die Eltern sie dazu
ä^ngen. Wer weiß, wie unglücklich auch sic die ganz-e
>)eit i'ilil'r gewesen nx>r, wie sie sich nach ihm sehnte

und wie sie litt. Kinder hatte sie keine; die gesellschaft»
liche Position, die er ihr heutê  bieten konnte, stand der
ihres Mannes nicht nach, im Gegenteil' blieb nnr der
Scheidnngsgrnnd nnd die Einwilligung des andere»
Teiles. Aber das war das wenigste! wenn die Geschwo»
renen am 23. Dezember zu einein „schuldig" lämen,
dann bedürfte es keines weitcren Grundes nnd vor
allein leiner Einwilligung des Gatten, der dann ein
lülenllebender Sträfling, ein bürgerlich Toter Ivar.
Unter dem Weihnachlsbanm, so wie er es sich immer
gewünscht halle, konnte er dann die Geliebte bitten,
vor aller Welt die seine zu werden, nnd sie, das wußte
er, würde nicht Nein sagen, denn es war Liebe gewesen,
lvas sie sür ihn empfunden hatte, wenn sie anch zu
schwach gewesen war, sich vor dem vollen Portemonnaie
des Favorits der Eltern zu ihr zu bekennen!

„Frau Pelisse," meldete in diesem Augenblick der
eintretende Bnreandiener.

Latonr ließ bitten nnd gleich darauf betrcn die Ge»
meldete den Naum.

„Darf ich fragen, zu welchem Nesnltate Sie ge-
kommen sind, Herr Doktor?"

„Erlauben Sie mir eine Gegenfrage, gnädige Frau-
>vas würden Sie tun, wenn Herr Pelisse schuldig befnn.
den werden sollte?"

„Mnß ich das sagen?"
„Es ist nnlxdingl erforderlich, gnädige Fran!"
„Nun denn, ich würde mich scheiden lassen nnd "
„Und, gnädige Frau?"
„Fragen Sie mich dann, Armand!" qab sie zur

Antwort, so leise, daß er Mühe hatte,' ihre Worte zu
verstehen.

„Ich danke Ihnen, gnädige Frau. — Die Verteidi.
gnng von Herrn Pelisse übernehme ich."

Sonst nichts.

Am 2!i. Dez.mber plädierte Armand Lalonr vor
den Geschworenen der dritten Strafkammer in Sachen
Pelisse. Tage nnd Nächte voll der schwersten Gewissens»
kämpfe lagen hinter ihm. Nun sprach er mit einer hin.
reißenden Meisterschaft, die selbst seine erbittertsten
Gegner zn schrankenloser Bewunderung seines Genies
nötigte und z» einer glänzenden Nehabilitierung des
Angellagteil siihrle, den man längst verloren geglaubt
hatte.

Niemand ahnte, daß dieser Freispruch des anrüchi.
gen Spekulanten ein vernichtendes „schuldig" für die
schölle Frau Pelisse enthielt, die bei den ersten Worten
Latuurs ohnmächtig ans dem Saale getragen werden
mußte.

Nach beendeter Verhandlung flanierte Armand
Latonr durch die Straßen der Stadt, nm seine Weih.
nachlseinkänfe zn erledig.ii. Er hatte das Gefühl, einer
großen Gefahr entronnen zu sein, und freute sich wie
schun seit Jahren nicht über die bunten Auslagen der
Geschäfte, die WeihnachtshäMer und Ehristbaumver.
lälchr. Noch gestern hatte er nicht gewußt, wie seine
Weihnachten aussehen würden. Nun wußte e>r's: sie
würden einsam, aber sauber sein.

! Und das empfand er als Glück.
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Politische Ueverftcht.
L a i b a c h , l0. Dezembev.

Tas „Fremdenblall" begrüßt die Erneuerung dos
Dreibundvertrages als ein für dir Aufrechterhliltung
der Nuhe in Europa außerordeutlich wichtig.s und er»
greuliches Creiguis. Die Tripelallianz hat sich in vielen
und schweren Krisen als ausgezeichnetes Friedens«
illstrnmellt erwiesell. Wenn sie eine Lebensdauer erreicht
l>7t, wie sie keiner derartigen' polilifchen Koiistellation
bisher beschieden war, so isi das ein Beweis dafür,
das; die Staaten des Dreibundes in diesem Bunds-
Verhältnisse den wirksamsten Schutz ihrer Interessen
erblicken und du sicherste Gewähr für ihre ungestörte
wirtschafiliche Friedensarbeil. Die Verlängerung des
Dreibundoertrages gerade i,u gegenwärtigen LlugenblictV
wird gewiß als ein sür die Aufrechterhaltung des Frie-
dens bedeutungsvolles Ereignis gewürdigt werdell. I n
diesem Moment, da die orientalische Frage in eiil neues
Stadium getreten ist, muß der Erneuerung des Drei°
bundesx der immer in konservativem Sinne für den
Frieden gewirlt hclt, eine noch erhöhte Wichtigkeit ,',ngĉ
sprocl>en werden.

Das „Uilg. Tel.-Kvlr.-Bnr." meldet aus Gros;-
Äilinda: Am 8. d. M. sand hier eine Generalversamm-
lung der serbischen Kirchengemeinde statt, iu d>.r die
Ausstreuungen über eine staatsfeindliche Bewegung nn°
ter den ungarländischen Serben zur Sprache kamen.
Die Generalversammlung legt gegen diese Ausstreuun-
gen encrgischest Protest ein und erklärt, sir müsse diese
Gerüchte mit Entrüstung zurückweisen. Die uugarlän.
dischen Serben wcrdcu auch weiterhin die Vaterlands«
liebe mit ihren Gefühlen als nationale Serben in Har-
mouie zu bringen wissen. Sodann wurde der früher
für die serbischen Verwundeten bewilligte Äetrag von
20.000 X auf 5000 l< herabg. setzt. Schließlich wurde
das königliche Neslripl über die Susprudierung der
Kirchenautonomie, dessen Kenntnisnahme früher ver-
weigert wordeil »var, mit homagialer Ehrfurcht znr
Kenntnis ge no mm.1>.

I m „Neuen Wiener Tagblatt" loird allläßlich der
bevorstehenden Friedensverhandluugeu, die cine neue
Nalkanlandlartc zu scl>asfel, bestimull sind, konstatiert,
daß es tatsächlich keinen geschloffenen Vcalioilalstaat am
Balkan gibt. Serbien werde in seinem ganzen östlichen
Teile von Vulgären und Numänen bewohnt. I n Monte»
negro wird der ganze Süden von einer überwiegend
albanisch-türkischen Bevölkerung luwohnl. Griechenland
hat zahlreiche Albanier und Kutzowalachen, Bulgarien
zahlreiche Mufelmanen und Griechen. Dagegen bildc
Albanien ein geschlossenes Sprachgebiet. Die meisten
Städte in dem von Serbi.il angesprochenen Gebiet sind
ihrer zumeist absolute» Mehrheit »lach aruautisch oder
bei bloßer Berücksichtigung der christliche» Bewohner
überwiegend bulgarisch. Ginge es nach dem Prinzip
Sttum cuique, dann könnw Serbien überhaupt nur
Gebietsbcrichtigungen bekommen; dagegen müßte das
künftige Fürstentum Albanien sich bis in die südöstliche
Hälfte des Sandschaks von Novibazar hinein erstrecken.

Wie man aus Sofia schreibt, wird dorl allgemein
erwartet, daß die bevorstehenden londoner Verhand-
lungen zwisch/n den Delegierten der verbündeten Bal°
tanslaalen un.d der Türlei zu einem glücklichen Erfolge
führen und Bulgarien nach den außcrordeutlichen
Opfern, die das Land gebracht hat, und nach den ruhm-
reichen Kämpfen des Heeres den Frieden bringen wer-
den. Die Regierung hat auch bereits begonnen, fich mit
Maßnahmen zu befassen, um womöglich noch vor den
Weihnachtsfeierlagen den Belagerungszustand aufzu°
heben und die lxi Beginn des K-rieges eingestellte Tä-
tigkeit der Gerichte und anderer Staatsbehörden wie»
der ausnehmen zu lassen.

Mall schreib! aus Christiauia: I m nächsten Monat
tritt das Storthing zum erstenmale nach den Ncmvahlen
zusammen, welche der Volksvertretung ein ganz ver-
ändertes Aussehen gegeben hab '̂n. Von den 1^8 Sitteu
des Storthings sind den Nadilalen uno Sozialdemotro
len nicht »veniger als 99 zugesalkn, während die 5»ton>
servativen nur 24 behauptet haben. Die ungerechte Wahl«
ordming, über deren Änderung mau sich uichl hat
einige» tonnen, trägt zum große» Teil Schuld an die»
sem Ergebnisse, d.un nach der Zahl der abgegebenen
Stimmen sollten die Radikalen und Sozialdemotratcn
nur 80 Mandate haben, während die übrigen 43 den
Konservativen zukommen sollten. Man muß nunmehr
gewärtig sein, oaß dic während der kommenden, drei°
jährigen Slorlhingsperiode herrschende Majorität die
Zeit in ausgiebigster Weise ausnützen werde, um ihre
weitgehenden Plünc zu fördern, und es kann als sicher
galten, daß diese Pläne sämtlich einen ausgesprochen
sozialistischen Eharatter trageil werden.

TagcSllcmgtcitcn.
lDie Hysteric aw Kulturprodutt.j Unier dieser

Aufschrift veröffentlicht Dr. O. Aronsohn in der Ber°
liner Klin. Wochenschrift einen gehaltvollen Aufsatz. Er
hält es für uubeslritte», daß die Ausbreitung der Hy.
sterie mit dem Weuerschreilen der Kultur gleichen
Schritt gehalten habe. Die Hysterie zeitige in einem
Land wie z. B. Frankreich ganz andere nnd ausg.spro.
chenere Formell, als in Ländern mit lieferstehcnoer
Kultur. Das innerste Wesen der Hyslerw stellt
eine Eharakteränderung dar. Eine der wichtigsten Vor»
aussetzungen alles kulturellen Lebens ist die Unterwer-
flilig des Einzelwillens unter den Gesamlwillen, und
es ist der Eiuzelversöulichkeit nur iusowcit möglich,
ihren Einzelwilieu zn betäligen, als es die Rücksicht auf
dil! Bedürfnisse der Gesamtheit, die auf dem Boden des
Fortschrittes und der Entwicklung steht, zuläßt. Der
Hysteriker will uuu seinen eigenen Willen uicht unter
den der Gesamtheit unterordnen. Dieser „die Art ver»
schlechlerndcn, die Gesamtheit unendlich schädigenden,
degenerative», antisozialen, lnllurfeinolichen Grund»
eigenschasl im Charalter der Hysterischen tritt unn die
Kultur, als der Ausdruck des Gesanuwillens, entgegen
und Zwingt sie, sich wenigstms äußerlich zn unterwer-
fen". Trotz einer äußerlichen Unterwerfung oder Ein-
schränkung des eigenen Willens bleibt im Innern der
Hysterischen doch die schrankenlose Durchsetzung des eige-
nen Willens als Bedürfnis bestehen, jede Einschränkung

empfinden sie als ein schreiendes Unrecht und sie kom»
men sich als Ausnahmemenschen vor. Sie fühlen sich
zurückgesetzt im Leben und spinnen sich in die Rolle
des Dulders oder Märtyrers eiu. Das Schicksal d ̂  rett.
giösen, politischen, sozialen Dulder schwebt ihnen dunkel
vor. I n diese VorstellunMuelt des vom Schicksal auf-
erlegten Tuldertums flüchleu sich die Hysteriker mit be-
sondcr^r Wonne nnd halten sie mit Zähigkeit fest. «Da3
Wesen der Hysterie ist also nicht aus der Suggestibili-
tät, nicht aus den besonderen Kennzeichen oder den
Krampsanfällon oder sonstigen körperlichen oder seeii»
scheu Krankheitserscheinungen zu erklären, sondern ledig»
lich aus dem rastlosen Streben der Kranken, sich und
anderen ihr Dulderlnm zu b weisen. Die Hysterie ist
also nach ihren wesentlichen Erscheiulingen nichts ande-
res als eine Dulderueurose, hervorg rufen durch den
Einflnß der Kultur, die Individuen mit stark erzentri»
scher Denkweise zu .iner starken El)arasterveränderunss
zwingt, um ihre Anpassuug an den Gesamtwillen wenig,
stens äußerlich herbeizusühreu, die sie ab>r zugleich
uichl ill die Lage versetzt, den starken Eigenwillen auch
innerlich zu überwinden."

^ M u Herzog für 5,N Mart.) Die Londoner
Wintersaisun hat, wie >xr Korrespondent der „B. Z. a.
M. " meldet, znr Zeit eineil uugewuhulich großen Um»
sang angenommen, so daß es den Damen der Gesellschaft
schwer wird, für alle ihre Five o'clock teas genügend
Gast, zn bekommen, woraus sich ein eigeuarliger Han-
del eutwickell hat. Geldbedürftige Damen des Adels, die
juuge Grafen und Barone kennen, fchlcppen diese zu
allen Tees uud sonstigen Gesellschaften, laffen sicb aber
die Anwesenheit dieser Herren bezahkn. Ein Herzog
kostet 50 Mark, ein Marquis 30 Mark. ein Baron
20 Mark usw. Eine vuruehm. Rnssin, die unlängst einen
solchen Tee veranstaltete, erhielt den Brief einer engii-
schen Herzogin, die ihr zehn junge Männer und zehn
junge Dame», alle mit Titeln behängen, znm Preise
von 1000 Mark anbot.

— lTer Hund drr Einbrecher.) I n Paris wurdn«
Diebe erwischt, die einen Hund so trainiert hatten, daß
er ihnen die ersprießlichsten Dienste bei ihr,n Gaune-
reien leisten sonnte. Vor einigen Tagen kamen zwei
Männer in ein.n Lebensmittelladen und verlangt«,
irgendeine Kleinigkeit. Während der Kaufmann be-
müht luar, ihnen das Gewünschte zu gebeu, wies einer
der Männer plötzlich aus einen Hund, der draußen ein
Stück Gcslügel stahl, das vor dem Laden aufgehängt
war. Der Kaufmann, den Trick nicht ahnend, lief aus
dem Laden dem Hunde nach. Mittlerweile raubten die
Ganner, was fie nur zusammenraffen konnten. Ein Nad-
fahrer nahm die Verfolgung d.s Huudes aus und sah
dann, wie der Hnnd an einer Ecke ruhig sitzen blieb
und den Vogel zwischen seinen Psoten so lange hnlt, bis
zwei Männer kamen, denen er seine Beute gelassen ab«
lieferte. Du beiden Männer gestanden, daß sie den
Hnnd zum Stehlen abgerichtet hätten uud daß er ihneu
schon oft ersprießliche Dienste bei ihren Naubzügu ge»
leistet habe, indem er die Aufmerksamkeit des zu Ve<
stehlenden im richtig n Augenblick ablenkte.

— lDie Pariser Midincttes und das Postrestant-
bureau.) Am 1. d. M. ist die neue Verordnung in Kraft
getrettn, welche weiblichen Personen uuter 18 Ixchren
und männlichen unter 16 Jahren in Paris verbietet,
Postreslantbriefe zu beheben. Gruß n.x>r, so schreibt die
„Daily Ma i l " , die Erregung und Verzweiflnng unter
den Midintttes, und zloar nnler den jüngsten und hüb-

Das Geheimnis des Lindcnhofes.
Frei »ach dem Englischen von A l a r a KHe inau .

(53. ForlschMlg.) (Nachdruck verbu!e»,)

„Wißt I h r auch, wohin ich nächsten Mittwoch
gehe?" fragte die Alte mit sichtlicher Befriedigung.
„Nach Upton, um vor all den großen Herren zn spre-
chen, wie vor siebzehn — beinahe achtzehn Jahren.
Glaubt I h r , daß sie in ich dort haben wollten, wenn sie
mich für kindifch hielten? Weiß ich nicht alles, luas auf
dem Lindenhofe passierte? Gebt mir den Brief uud
fürchtet nichts; ich will ihn morgen besorgen."

„Und Sie werden bei niemand seiner Erwähnung
wn? Sie werden den Nanu"! auf der Adrefsc niemand
mitteilen?"

„Ich kann gar nichts Geschriebenes lesen," ge-
stano die Alte. „Aber vertraut mir den Brief nur an;
ich will ihn gut besorgen."

„Wo werden Sie ihn bis morgen verbergen?"
fragte Fräulein Butler, sich besorgt iu dem kleinen
Raume nach einem sicheren Versteck umblickend.

Betty schlug den Teelastcn vor; aber Fräuleiu
Butler luar nicht damit einverstanden und legte schließ»
lich den Brief zwischen die Blätter einer alten Vib. l .
Sie tat es jedoch nicht ohne ein gewisses Vorgefühl,
das ebenso bitter wie schrccklich für sie »var; ohne daß
sie Weston hatte folgen sehen, war sie fest überzeugt,
beobachtet zu werdeu. Bei ihren, hohen Alter konnte
Betty plötzlich sterben, und dann würde der Brief in
andere Hände fallen, od.r mall konnte auch die Alte
über die heutige Unterreduug mit ihr ausfragen und sie
in die Enge treiben, bis sie das kostbare Schreiben aus»
lieferte. Von Angst und Zweifel gefoltert, ballte Frau»
lein Butler die Hände und knirschte »lit den Zähnen, als
sie sich wieder niedersetzte, unentschlossen, was sie be<
ginnen solle.

„So ist's recht, macht's euch behaglich, Kind," sagte
Betty. „Die Leute mciuen, es sei schlimm für euch, dm
Onkel vor Gericht gebracht zu sehen; aber ich sage nichts
derartiges; da gibt's andere, an denen euch mehr lie»
gen muß; er mag für sich selbst sorgen — der Tauge»
nichts! Da ist Hanna Braun und ihr Bruder — die
haben ihn so lange gehegt. Ach, ach, ich weiß es — ich
sagte es immer, daß es noch so kommen müssr."

„Betty," begann Fräuleiu Butler, welche dicser
Rede keine Aufmerksamkeit gescheukt hatte; „lch fühle
immer noch Besorgnis wegen jenes Vrufes. Ich kann
Ihnen gar uichl begreiflich machen, wie wichtig es ist,
daß Sie ihn nicht aus deu Häudeu gebeu. Kaum scheiut
er mir aus dem Postbureau sicher genug."

„Dorl holt uicmaud mehr die Briefe weg, wenn
sie einmal da sind," bemerkte Betty.

„Ganz richtig; aber die Lente könnten die Adresse
erfahren. Es wäre am besten, ihn heute abends noch
zur Pust zu geben — iu ctlva zwei bis drci Stunden,
Betty. Ich bin von Spionen umgeben und möchte nicht
in ihre Hände fallen."

„Gott stehe euch bei, armes Kind," tröstete die
Alte, „jetzt habt I h r nichts mehr zn fürchten. Alle
sitzen fest, die euch hätten ein Leid tun können. War-
llt nur bis Mittwoch; da wird man es ihnen einträn,
ken. Was ich aussage, wird ihnen nicht gut bekommen,
ha, ha!"

Fräulein Vutlcr blickte auf die Alle mit eiucm
Ausdrucke, der diese frappiert liaben würde, hätte sie
ihn sehen können.

„Ich lveih nicht, wie ich es anders machen sollte,"
sagte die junge Dame, für sich selbst sprechcud. „Also
besorgen Sie diesen Brief heute abends noch zur Post,
Betty. Können Sie Ihren Weg im Duuleln finden?"

„Ich wollte wohl noch »lach dem Lindellhofe lausen,
wenn es nötig wäre," versetzte die Alte.

„Gut, ich wil l cnch — ich will dem Zufalle der«
traueu. Ihreu Dienst werde ich gnt belohnen."

„Ich branche keine Belohnung; von euch nehme ich
gar leine an. Helfen will ich euch, und wenn ich jene
Leutc bestraft sehe, dann bin ich belohnt genug."

Fräulein Butler blickte mit unbehaglichen Gefüh»
len auf die Alte uud ihre innere Ungeduld drückte sich
iu ihrem Benehmen aus. „Ich muß Sie jetzt verlassen,
Betty," sagte sie; „jc länger ich verweile, desto mehr
Aufmerksamkeit werde ich erregcu. Einstweilen danke ich
Ihncn, schlafen Sie wohl."

Betty Allanson sandte ihr eineil Segenswunsch
nach; aber die junge Dame schauderte, als sic die Tür
hinler sich schloß nnd durch die Dunkelheit nach dem
Lindenhose zurückkehrte.

2 3. K a p i t e l .
Betty Allanson hatte so lange über den Schreckens-

szcnen gebrütet, die sie auf dem Lindenhofe miterlebt
halte, daß sich die Idee an Hermann Temvlelons Schuld
unauslöschlich bei ihr festsetzte. Es schien in der Tal,
als ob sich ihre geistigen Fähigüiten ausschließlich auf
diesen Puukt vereinigten; denn von allem anderen,
selbst von ihrem Gatten uud ihren längst verstorbenen
Kindern hatte sie fast gänzlich die Erinnerung vcr-
loren. Nur voll jemn unglückseligen Ereignissen be<
lvahrte sie sich einen lebhaften Eindruck, und sich den
endlichen Ansgang dieser Sache abzumalen, nxir mit der
Zeit ihr Lebenszweck geworden.

Betty glaubte wirklich, daß sie uicht sttrben könne,
ehe sie Hermann Templeton durch ihre Aussage seiner
Strafe überliefert habe, und als fie erfnhr, daß er
wieder vor Gericht geladen sei und daß man auch
ihrer lxdürfe, da fühlte sie, dah ihre Ausgabe und so-
mit auch ihr Leben vollendet sei.

Als Fräulein Butler sie verlassen hatte, setzte j "
ihren Unterbrochellen Gedankengang wieder sort. M "
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schcsten. Sie weinten bittere Tränen, daß sie noch nicht
l8 Jahre alt feien, ja nicht einmal so alt aussähen.
Aber die Pariser Midinette gibt sich nicht lange der
Traurigkeit hin; das Vriefchen, das ihrer wie imnur
auf dem Postreslanlbnreau in der Nne de la Pair oder
>n einem der nächflgeleg.nen Postämter auf sie nxirtet,
muß sie um jeden Preis haben, und sie weiß sich zu
helfen. Sie winlt eine» alten .zerlumpten Mann hcran
nnd fra^t ihn flüsternd, ob er zwei Sous haben wolle,
und nennt ihm dann gleich ihre Chiffre; der altc ver-
steht augenblicklich die Kleine, verschwindet im Post«
restantbureau und erscheint bald wieder mit dem h,'iß-
rrsehnlen Vriefchen, händigt es gegen die zwei Sous
aus — und Jeanne, Lulu' oder Gaby reißt auch bald
ungeduldig das Kuvert auf. Voilü -^ nichts ist leichter,
als daß einc schlaue Midi nette dem gestrengen Herrn
Lepine ein Schnippchen schlägt.

<Was von einer japanische» Kellnerin v^lnngt
wird.) Eine groß^ Eisenbahnqesellichafl in Japan re»
fchäftigt in ihren Speiselrxigen Kellneri.lNen, die s'ch vor
der Anstellung einer strengen Musterung haben mtter-
ziehen müssen, Für die Wahl sind entscheidend. gute
Gesundheit, gutĉ  Erziehung, gutes Benehmen, guter
Ruf, wozu sich auch ein anmutiges Äußere gesellen scll.
I m Dienst müssen die also gesiebten Heben sm) vei>
pflichten, eine uns recht merkwürdig erscheinende Helm»
artige Frisur zu trag,», eine bestimmte Tracht anzu-
legen, Disziplin zu halten und ferner - das ist die
stärkste Abiveichung von ihren europäischen Kolleginnen
^ keine Trinkgelder ,',» nehmen, >md mit den Gästen
nicht zu schnitzen.

Mnc Najazzv'Traqödicj der entsetzlichsten Art
wnrde vor einiger Zeit durch das Geständnis, das ein
Zirkusclown auf seinem Sterbebette über einen vor
40 Jahren verübten Mord machte, ausgedeckt. I n einem
Zirkus namens Lody, der vor 40 bis 50 Jahren der
größte Zirkus der Welt lvar, trat ein Clown namens
Schmidt auf, der sich wegen seiner scherzhaften Einfälle
der grüßten Beliebtheit bcim Publilnm erfreute.
Schmidt verliebte sich unsterblich in eine schöne Kollegin,
eine Seiltänzerin, die eiius Tages plötzlich verunglückte,
da der Strick ihres Trapezes in einer Höhe von fünfzig
Metern über dem Erdboden z.rriß. Ans dem Sterbe-
bett gestand jetzt Schmidt folgendes ein! Die Seiltänze»
rin wollte seine Liebeswerbungcn nicht annehmen. Als
nun eines Tages der Clown sie in ihrer Garderobe
überfiel, nahm sie eine Reitpeitsche, die sie in der Ma-
nöge gebrauchte, und prügelte ihn a/ns der Garde-
robe hinaus. Den Vorfall hatte niemand geselln und
beide Beteiligten schwiegen darüber, da er ihnen beiden
keine Ehre machte. Die ichönc Seiltänzerin und Zirkus-
reiterin glaubte nun vor dem verliebten Bajazzo Nuhc
zu haben, da er ihr offenbar nicht mehr nachstellte.
Sie kümmelte sich darnm gar nicht weiter um seine
Handlungen. Talsächlich hatte aber der Clown den
Schimpf, den ihm die von ihm angebetete Frau ange-
tan hatte, nicht vergessen, sondern er sann, wie er dem
Nichier erzählte, auf Nache. Schließlich führte er fol-
genden t.iiflisclien Plan aus! Die Seiltänzerin zeigte
ihre Kunst aus einem fünfzig Meter hohen Trapez.
Hierauf baute er seine Absichten. Eines Nachts schlich
er sich in den Zirtusraum und begoß das Seil der
Tänzerin in der Mi tw mit einer atzenden Flüssigfeit,
durch die das Seil verbrannt wurde. Am nächsten Tage

der cmgeuchmen Aussicht, Hermann Templeton nnd seine
Genossen endlich bestraft zu sehen, mischten sich ver-
worrene Bedenken, wie sie über ihre weltlichen Güter
verfügen solle. Sie hatte die Kerze nicht ausgelöscht
nnd lauerte wic gewöhnlich neben dem Feuer.

„Nenvmidte l)ab' ich leine," murmelte sie' „aber
da sind manche, die gut gegen mich lvaren. Wer ist's
doch? Da ist Selte Hänfling, beinahe so all als ich —
ich darf jenen Brief nicht vergessen — Seile Hänfling.
Hatten wir nichl an dem nämlichen Tage Hochzeit —
oder wurden wir an dem nämlichen Tage geboren?
Eins von beiden. Sette pflegte mich gut, als ich den
Schlaqanfall hatte; ich lrxrde Sette etwas vermachen.
Da ist auch Michel Lants Sohn, der Krüppel. Michel
hatte unseren Jean gern — oder Peter; welcher war
es? Ach, es war Peter. Ich werde den, Krüppel, dem
armen Kcrl, etwas vermachen. Ich möchte wissen, wie
es Hermann Templcton jetzt zumute ist; aber er ist
verhörtet — verhärtet, sonst hätt« er nicht auf dem
Lindenhose bleiben können — ich dars jeneil Brief nicht
vergessen."

I n ihrer Angst um den Brief erhob sie sich, nahm
ihn aus der Bibel und hielt ihn fest in der Hand, als
sie sich wieder niedersetzte. Während sie noch leise vor
sich hin murmelte, wurde die äußere Tür geöffnet, und
die hohe, in weiten Mantel gehüllte Gestalt eines Man.
nes trat in das Zimmer. Betty sah und hörtc! nichis
bavon, bis sich der Fremde ihr näherte und sie beim
Nnne faßte.

„Alte Frau," sagte er mit heiserer Stimme, „dars
'ch Sie um ein Glas Wasser bitten?"

Betty blickte auf und ließ in ihrem Schreck den
Vrief zu Boden fallen. Der Fremde bückte sich dar»
'"lch und las die Aufschrift.

«Ein Glas Wasser!" wiederholte er. „Abcr rasch!
Wo haben Sie I h r Wasser?"

Betty erhub sich schwerfallig, als ob sie das Ver-

lvartete er gespannt in der Garderobe aus den Erfolg
seiner verbrecl/erischen Tal. Die Seiltänzerin stieg wie
gewöhnlich aus das Trap.Z, um ihre Kunststücke vorzu-
führen. Aber schon nach wenigen Sekunden belehrte ihn
der Echrcckensschrei der Menge, daß ihm sein furcht»
bares Werk gelungen sei. Die Seiltänzerin halle kaum
einige Übung, n gemacht, als das Seil zerriß und die
Tänzerin in die Tiese stürzte. Sie blieb mit zerschmet°
terlen Gliedern tot liegen . . . Erkundigungen, die aus
das Geständnis hin angestellt wurden, ergaben, daß die
Mitteilungen des Clowns ans Wahrheil beruhten. Zu
jener Zeit war tatsächlich eine Seiltänzerin tödlich ver°
unglückt.

Lolal- und Plovmzilll-Nachrichten.
— sDcr Kaiser.) Über die lagliche Arbeitszeit

Scilur Majestät des K a i s e r s berichtet das „N . W.
T."l Nach unbedingt authentischen Informationen ucr-
läßt Seine Majestät der K a i s e r jetzt nicht mehr wie
seit Dezennien nm 4 Uhr, sondern bereits um 3'/2 Uhr
das Bett nnd nimmt nm 4 ^ Uhr dic Arbeit auf. Da-
durch erfährt die Schlafenszeit des Monarchen eine Ver.
türzung, die Arbeitszeit eine Verlängerung von einer
halben Stunde. Der Kaiser machte den ersten Versuch,
die Schlafdauer abzulürz.n, während des letzten Ischler
Sejours. I n Budapest stand der Monarch schon täglich
nm 3^, Uhr ans nnd während des hiesigen Sejours hat
sich diese Änderung im Tagesprogramm zu einer unab>
änderlichen Gepflogenheil ausgebildet. I n den letzten
Tagen, die dem Kaiser sehr viel Arbeit brachten, machte
er die Bemerkung, er sei glücklich, j^tzl eine halbe Stunde
früher zur Arbeit zu kommen. — Tiefe Mitteilung de«
mentiert auch alle Gerüchte, dic in der letzten Zeit über
einen weniger günstigen Gesundheitszustand Seiner
Majestät des Kaisers ausgestreut waren.

— ^Zahlenlotto und Klasscnlotterie.j Di^ nächste
(21.) Sitzung des Herrenhauses wurde für Dienstag,
den 17. Dezember, einberufen. Gleichzeitig mit der
Tagesordnung wurde der Bericht der Budgetkommission
des Herrenhauses ülxr die Aufhebung des Zahlenlottos
und die Einführung einer Klassenlutterie versendet. I n
dem von Dr. Ruß erstatteten Neserale h.ißl es unter
anderem- „Wie die Dinge stehen und da die bisher stei-
genden Staatseinnahmen aus dm Zahlenlotto nament»
lieh derzeit nur schwer entbehrt werden könnten, wo die
brennendsten Erfordernisse der allerjüngsttn Zeit noch
immer ihre Bedeckung fruchtlos suchen, unterliegen selbst
die überzeugtest, n Gegner der Glücksspiele und gar der
staatlichen, also autorisierten, dein Zwange der Staats-
finanzen. Wollten sie ihrem Gewissen nachfolgen, so
müßien sie nchl nur d>> Klassenlullerle verwerfen, son»
derii noch viel mehr ohne Zögern das Zahlenlotto ab-
schaffen. Solange sie nicht beides tun, können auch die
andereil sich vorläufig damit beruhigen, an die St,lle
eines große» Übels ein kleineres gesetzt zu haben. Allein
selbst mit der AbsclMnng des Zahlenlottos ohne Ersatz
durch die Klassenlutterie wird der Spiellrieb des Voltes
nicht vermindert. Der Gelegenheiten gibt es im I I I - und
Auslande noch genug. Aus letzterem kommen trotz der
schärfsten Verbote und Strafandrohungen Lose nach
Österreich, das nunmehr im Westeil, Norden und Osten
von Staateil umklammert ist, welche Slaatslotlerun ha°

langte holen wollte, ersaßle aber mit einer plötzlichen
Bewegung txn beuchter vom Tische und hielt ihn dem
Eindringling, der ihr mit den Augen gefolgt lvar, ge-
rade vor die Nase. Dann stieß sie einen gellenden Schrei
aus und brach bewußtlos zusammen.

„Verdammt!" knirschte d^r Fremde zwischen den
Zähnen. „Sie mit ihren blöden Augen, hat mich doch
sicher nichl erkannt! Wie die alte Hexe kreischte! Der
Lärm könnte Leute herbeilocken."

Er lauschte einen Augenblick an der Tür, schob den
Niegel vor, zündete die Kerze wieder an lind öffnete den
Brief, den er noch in der Hand hielt.

„So!" murmelte er wütend. „Sie will mir nicht
helfen. Ihretwegen mag ich lxuuneln! Ihn befrcien —
mich verteidigen!"

Er klammerte sich »lit der einen großcn, knochigen
Hand an die Lehne eines Stuhles; mit der anderen lüf-
tete er seinen Hut, als ob ihn dessen Gcwicht drückte.
Sein Gesichl <var bleich und versallen, die Wangen
eingesunken, die großen, schwarzcn Augen hohl und un-
natürlich glänzend, die Lippen dürr nnd fieberheiß.
Seine ganze Erscheinung drückte die äußerste Kraft,
losigleit aus; es schien, als ob er sich im lchten Sta-
dium der Auszehrung befände.

Mit seinen wilden Augen blickte er gierig im Zim»
mcr umhcr und entdeckte die Tür zu einer kleinen
Küche. Hier sand er Wasser und trank in tiefen Zügen;
er versuchte auch etwas Brot und kaltes Fleisch zu esst n,
stieß es aber bald mit Ekel von sich. Ein kurzer, trocke.
ner Husten erschütterte in kleinen Zwischenräunien seine,
kranke Brust.

Jetzt löschte er die Kerze aus, schob den Niegel
von der Tür zurück und spähte vorsichtig hinaus. Schau»
dernd fuhr er zurück, als er den dichten Nebel erblickte;
dann aber zog er seinen Mantel fester um sich und
stürmte in die Dunkelheit hinaus, rlne läßliche Ver-
wünschung auf den trocknen Lippen.

^Fortsetzung folgt.)

ben. Der den preußischen Staatslotterievertrag für
Bayern befürwortende vormalige Minister Crailsb/im
hat in der Kammer der Neiclisräle als Berichterstatter
ausführlich auf den Nachteil hingewiesen, daß bayrische
Gelder die sächsische und preußische Staatslolterle nä>)°
ren." - Der Bericht bespricht dann v>V bisher in Ösicr-
reich bestehenden Spielgelegenheile»: Vorerst kommen
die an der Börse gehandelten zwölf österreichischen ver°
lösbaren Effekten und Lose in Betracht mit noch unver»
losten !,7,10.000 Stück, ungarische mit 2,600.000 Stück
>,»d andere ausländische mit rund 3,322.000 Stück,
unter deren Gesamtzahl von 7,000.000 Stück gegen die,
Millionen ganz kleine Appoints sind; die Haupttreffer
schwanken zwischen 10.000 I< der Sachsen-Meimngschen
und 600.0W !< der österreichischen Sechziger Lose. So»
dann folgen die zu von der
Staatsverwaltung veranstalteten Iahresluttericn mit
dem Haupttreffer von 200.000 K. Die Staatsverwal°
tiing hat hier seit dem Jahre 1902 die Lose von 351.000
ans 500.000 erhöht. Die Staatseinnahm n an Gewinst»
gebühr sind von 74.000 Iv aus 110.000 K gestigen, der
Nettoertrag hat sich verdoppelt. An Promesfen wurden
im Jahre 191 l 58.430 Kabgegeben. Die Tolalisaleurem-
sätze berechnen sich in den letzten zehn Jahren mit zirka
42 Mi l l . Kronen, wo/,ll die Einsätze bei den Buchmachern
kommen, welche mit 35 bis 40 Millionen Kronen ge-
schätzt werden. Nach diesen Ziffern kann, so bemerkt
der Bericht, die Behauptung nicht ausrlchterhallen wer.
den, daß die Einsiihrnng der Klassen lotlerie unter gleich,
zeitiger Einschränknna, und Aushebung des Zahlenlottos
den Spiellrieb erhöhen und die Spielgelegenheit ver-
mehre» wird. ^chü/ßlich wird die nnveränderle An-
nähme des Gesetzentwurfes empfohlen.

— <Die Errichtung eincr Grenzjägcrtruppc.) Das
kürzlich znr Ausgabe gelangte Verordmingsblall für das
k. u. k. Heer meldet die Ernennung des Ob rsten Heiu-
rich Edlen von Drosfa des 45. Infanterieregiments, zu-
geteilt der 9. Gebirgsbrigad. in Sarajevo, zum Iuspi-
zierenden der Grenzjägertrupve. — Durch diese Ernen^
nung sindet eine urganisatoriM Maßnahme in unserer
Armee ihren Abschluß, die schon seit Jahren angebahni
>>.>ar, di. aber mangels an Nelrnten nicht vollkommen
durchgeführt werden konnte. Es ist eine bekannte Tat^
sache, daß vom November 1882 bis zum März 1891 in
Bosnien und der Hereegovina sogenannte „Slrasunis"
oder „Slreiskorps" bestanden. Diese hatten die Aufgabe,
die Grenze zu sichern; ê  luaren dies mobile Gendar.
merieabteiliingen. Während der Annexionskrise im
Jahre 1908/09 wurd.n diese Streiskorps neuerdings
ausgeslelll und seither nicht wieder aufgelöst. Nun isl die
Heeresverwaltung darangegangen, diese bestandenen
Streifkorvö einheitlich zusammenzufassen und ihnen ein
stsleres und bleibendes Gesüge zu geben. Die Grenz-
jägerlruppe stellt '.in Elitelorps von ausgesuchten Leuten
dar. Italien verfügl in seinen Alpin, und Nnßland in
seinem GrenzU'acht'or^ über ähnliche Eliteformalionen,
die sich ganz hervorragend b währt haben.

lSammeltanälc nnd Vertiefung.) Dic> Augriff.
nähme der in hygienischer Beziehung f'iir unfere Stadt
so wichtigen Canimelsanäle wird in den nächsten Tagen
zur Tatsache werden. Von der Zwangsarbeitsaustalt bis
zu den muen Wahnhäusern an der Sredina am Vrühl
lilid von der Einmündiilig des Griida^imbaches bis zur
Kolesia werde», diese Kanäle auSgesührl werden. Infolge,
dessen erfahren die Häuser, und Straßenlanäle bei der
Einmündung in di, Sammelkanäle eine Umgestaltung.
Am Puljanadamill kann man bereits die Vorbereitungen,
die bei der Petersbrücke für den Kanalbau getroffen
werde», genan beobachteil. — Die Vertiefung anbclan.
gend, sind derzeit nachstehende Operationen im Zuge-
Neben der Zlvangsarbeilsanstalt steht im Kanal der
große Bagger in Alliun. Mi t seinem eiserneu Schöpf-
ĝ säß bohrt er sich taktmäßig in die Stein-, Schotter-
nnd Erdmassen, um an die bereilstehenden Wagen das
ausgchobene Material zu liesern, das da»» von der
bereilstehenden Lokomotive auf die Codcllischen Gründe
befördert wird. Zwei Dampflokomotiven sind b î der
Franzensbrücke mil der Abfuhr des Erdmaterials be.
schäsligt, während eine Dienste bei den Erdnichaushe-
blingen nächst der alten Pelersbrücke leiste!. Be! der
Franzensbrücle ist längs des linün Ufers bereits in
einer Länge von 80 Metern ein drei bis vier Meter
breiter und liefer kanalartiger Graben ausg.lpben,
rundherum von eingeschlagenen Pflöcken umgeben. Die
Aushebung des Grabens wird fortgesetzt, soweit die
Errichtung der Kaimanern mit ihm in Verbindung steht.
Vom 'Marieiiplatz gegen das Laibachbett sieht man scit
einen Tagen ebenfalls einen Kanal ausgegraben. Das
sind die Vorläunr der oben angeführten Aktion. Bei der
Petersbrücke gibt es zahlreiche Gräben u»d der Peters-
dämm ist mit Erdwällen ganz verschanzt. - - Bei der
Franzensbrücke isl bereits das dritte Bahngeleise geleqt.
Da das Bett vom Landesspital bis Udmat gesprengt
erscheint, wird ans dieser Strecke das sämtliche Material
vom Bagger ausgeholt n und entfernt. Der Kanal am
linken Ufer bei Hribars Siricksabrik wird verschwinden.

X.

— lSpenden für das Rote Kreuz.) An den Landes«
und Frauen.Hilfsverein vom Noten Kreuze für Kram
hat seiil Zweigverein in Adelsberg als Ergebnis der
eingeleiteten Sammlung den Betrag von 350 X 20 K
cingesendct. Es haben folgende Stellen gesammelt und
Beiträge abgeführt: das Pfarramt Hrenowitz 20 K.
die Gemeindeämter Go5e 110 X 54 l i, Erzelj 10 lv.
Slap 10 K, das Vikariatsamt Podgraje 6 X 40 b,
die Gemeindeamt r Killenberg 38 l< '40 l, und Famlje
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15 K, das Personal dor Bez>rkshaup!»iannscl)ast Adels-
berg 26 l<, die Geuleiudeäluter Br i l ls 2" X, Bnkovje
2l X 86 l> und Vrab<-e 72 X.

— iFiir die Raucher und für die, Nichtraucher.)
Tos „Neue Nieuer Tagblatt" schreibt.' Auch für dir
letzteren sorgt nämlich unsere Tabakregie, iildem sie
der Tamenlvelt, j.nem Teil, der noch nicht dem locken-
den Reize, dem Hulden Nervenrausche einer Zigarette
erlegen ist, die Onal der Wahl d r Weihnachtsgeschenke
erleichtert. Seklioiisches vl.ni Schenchensluel, der die
Tabakrrgie n<ich dm modernsten G.schäflsprillzipirn
leitet, sielll sich deshalb bereits jetzt mit WeihnachtS»
geschrnkkassetteii ein, die gennß bei jed^m Raucher Ge>
fühle der Daulbarkeit für jene wecken werden, die sie
nnter deil Christbaum legen. Tic Zeiten sind ja vorbei,
da der Raucher nur seiner Favorilzigarre lren blieb'
Abwechslung regiert dir Gesellschaft nnd den Geschmack.
I n der eine» Kasselle fiuden fich, gefällig gruppiert,
verschiedene Sorten Qualitälszigarreil, 26 an der Zahl,
lind sir lüften nur 8 l< 20 I>; die zweite bietet ein ähll-
liches Arrangement von 22 Zigarren, in das aber auch
Zigaretten eingefügt sind, und der Preis ist 9 l<. Wer
-aber einwendet, ei,» Wihnachtsgescheiik solle daurrhas.
ter sein als wir Zigarren, deren Bestimmung es doch
ist, in Ranch allfzngehen, den verweist dir Tabakregir
auf die Emballage, auf dir zierlichen Holzlassettrn, die
auch entleert, noch Wert besinn als künstlerischer
Schmuck. Aber auch Äteuerlingrn in den Zigarren» und
Zigareltensurten bringt die Tabalregic anf den Markt;
sie weiß, daß die Raucher «upicli ,-lü-mn novnrmn
sind. Tie feinen Qualitätszigarren i Ideales, Victorias
und Enlreaelos präsentieren sich nun mit e inr Bauch«
binde, >vie tnan zn sagen pflegt, und l>aben jetzt auch
ein Havannadeckblalt, lvährend der Inhalt, Havanna,
bisher iii rinr Hülle gefaßt luar, dir nicht rinrr Ha-
vaniialabaksorte cilliwmmrn war. Es sind öslerreichifche
Havannacigarren und können deii Vergleich mit drn
Importen kühn und sicher ertragen. Sie >v,rde» slarlen
Anklang findrn. Angenehme, handliche Form, besitzen sie .
ein differenziertes feines Aroma; dir Ideales ist ge» !
radczu bestimmt, sich als Nachtischzigarre eiuzubür- j
gern. Von den Palmas nuirde schon erzählt und von
deren zierlicheren Ausgabe, drn Palmitas. Sir sind
lang und schlank und verdankn ihr Entstehen den immer
lauter werdeuden Wünschen nach ganz besonders leich-
ten Zigarrrn. Sie erfüllen ihre Aufgabr. Sir haben
einrn brillant leichten Zng, ein nnansdringüches Aroma,
schöne w.iße Asche. Als ^oillnrreüiinnen mit den „Ägyp-
tern" treten dir neuen Zigaretten Morris -> 6 I», Theba
mit Korkbelag u 7 !, und Amneris mit Goldbelag n 9 ll
alls, die in eleganten Kofferchen zn 25 lind 100 Stücken
verkauft werden. Ein äußerst milder Tabak schlummert
bis zum feurigen Erwachen in diesen eleganten Ziga--
retlcn. Da man den Eintritt dieser neuen Zigarrrn
und neuen Zigaretten in dir Well der Rancher ankün-
digt, hat man den festen Glauben, daß man Erscheinun-
gen als Herold dient, die zn lirben Vrlannlrn werden,
im Verzeichnis der Erzeugnisse d,r Tabakregie gewisser-
maßen grundbücherlich eingetragen werden. Zum Schluß
sri erwähnt, daß auch jrnrr gedacht wurde, di - dir Pfrifr
nicht als unmodern verbannt sehen »vollen: I n Pale»
ten z» 100 Gramm -', 1 l< wird eine Kaisermischung
als Komposition feiner beliebter Pfeifentabake gelic.
fert. Tcr Konsument von Rauchware findet bei del
Tabakregie, wir man sieht, jegliches Entgegenkommen
nnd Rücksichtnahme ans Geschmack und Bequemlichkeit.

— ^Öffentlicher Vortrag.) Vorgestern abends hielt
Herr Redakteur R. P u st os le m > e k im großen Saale
des „Meslni dom" einen Vorlrag iibrr srinr Reiseein-
drückr lind Reiseerlebnisse in Serbien nnd den angren-
zend, n Gebieten der europäischen Türkei. Es liegt auf
der Hand, daß Reisebilder aus eiuem derzeit vieldiskn-
tierteu Erdstriche große Attraktion ansüben und dem-
entsprechend den Saal mit einem zahlreichen Publikum
füllten. Den Vortrag leiteten teils ein, teils begleite-
ten ihn aktuelle Skioptilonbilder die teils Szenen ans
dem jüngsten Kriege, teils Ansichten von Stadien,
Festungen, Landschaften, Darstellungen von Volkstrach-
ten nnd -bränchen zum Gegenstände hatten. Zeitlich
bewegten sich die Reiseschilderungrn in der Ära der
Inngtürlenlrise lH^rbst >909) und der Proklamation
der Vrrfassnng. doch wnrden, nm den Gegenstand mit
der henligen Interessenrichtung in Kon».̂ r zn bringen,
an den einschlägigen Stellen die jüngsten Ereignisse
^Stellungen der kämpfenden Heere, Vormarsch, und
Nückzngslinien) in Wort lind Bild erörtert. So erhielt
so mancher, sür den vielleicht Üsküb, Kumanovo u. dgl.
nicht vi^l mehr als durch die jüngsten Ereignisse wich-
tiger gewordene geographische Stationen bedeuteten,
klare, in fast greifbarer Plastik dargestellte Illustra-
tionen. Interessantes war über das Festnngswesen zu
hören. Während in den türkischen Fstüngen, beispiels»
weise iu Üstüb, nach Angabe des Vortragenden noch
etlva im Sepleiuber des laufenden Jahres, also zirka
linen Monat vor dem Ausbruche drr jüngsten Feind°
seligkeilen, der Zngang niemandem verwehrt Mir und
die Festungskanuneu friedlich, für jedermailn befichti»
gungssrei um die Feftungsschanzen hernmgruppiert stau»
den, standen in Ni5, der schon häufig als Zukuufts-
rcsidenz Serbiens ins Auge gefaßten zweitgrößten Stadt
Serbiens, ganz diametral rigorofrrr Frstnngsbesuchs-
bedingnngen in Grituilg, deren Unkenntnis dem ssrem-
dcn - ^ wie dirs dein Erzähler selbst passierte — die
nicht sonderlich angenehme Vehandlungsweise als mul-
maßlichrr Spioir einzutragen geeignet ivar. AIs
Wsonders typisch ist sür dir Festungen aiif lürki^

schem Gebiete gewiß auch der Umstand M erwcch»
nen, daß in diesen gemeiniglich Märkte abgehalten zu
werden pflegten, wovon anch Lichtbilder zu sehen tuaren.
Interesse erweckten anch dir malrrisch schönen und
künstlrrisch bodeutsamen Trachten der Bewohner A l l .
serbiens, namentlich ans Kosovo, die aus uralten Tra<
dilioneil beruhenden, feierlichen Hochzritsgrbräuchc dil,°
ser Bewohner sowie die charakterislisch.n Typen der
altserbischen und arnanlische» Vevölkrrniig. — Der Vor»
tragende, der vielen Beifall fand, erklärte, ^r werde ein
nächstesmal noch rinrn writrrrn Abschnitt seiner Reise«
riildriicke in Bespr.chnng zieheii.

— lUuterhalluli.qsalicnd des Gesauqsb^rcineo „Tla°
vec".) Am verflossenen Sonntag veranstaltete der G>
sangsverein „Slaver" inl großen Saale des „Narodni
dom" eiiien gemütlichen Untrrhaltnngsabcnd, dessen
z>l>anglos aneinandergereihte Tarbirllingrn Musik° uiid
Gesangsvorlräge solvie rille hnmoristischr Szene zum Gr°
genstande halten. Die zahlreich erschienenen Besucher be-
fanden sich in der besten Stimmung. Hiezn lrug ins»
besondere die Jugend bei, der sich auch reichliche Ge-
legenheit bot, dem Tanzvergnüg.li zu huldigen.

~ lVoitrag.j Wie man nns mitteilt, wird d.r
Verein „l-iiilO^na ^Liavsku xv^x» .Viiü^siniio.^t'" Saltts»
tag, den 14. d. M., um 8 Uhr abeuds im großen Saale
doJ „Mestni dom" einen Vortrag veranstalten. Es wirb
Herr Tr . Heinrich 3 l> m a aus Görz iiber das Thema
„Ter Baltautrieg, dessen Nrsacheil nnd folgen" spre-
cheii. Eintritt frei. freiwillige Beiträge znr Tectullg
der Regiekosten werden dankend angenommen.

— jDer Verein der sloveuischen Haudelöreisendenj
hält Donnerstag, den 26. d. M., um 9 Uhr vormittags
im Salon d ŝ Hotew „ I l i r i j a " seine vierte ordentliche
Hauptversammlung ab.

^ - l.Dic Tettion .Krain des Teutsche» und Öster-
reichischen Alpcnvereineoj gibt ihren Mi lgl i dern be«
lalinl, dcy'z i,l der Aliskunstsstelle bei Kleinmayr H
Bainberg, Kungreßplal;, Wiiilersporlfahrtarlen dritter
Klasse sür die Stationen ^ees, Aßling, Veldes, Krunan,
Feislrih-Wocheiner See und Klagensurl zu bedeutend
ermäßigtenl Preise erhältlich sind. Diese Fahrkarten tön-
ncn nur ail Settionstnitglieder crsolgt werden und es
ist für die Ausweiskarle die Photographie beizubringen.
Die Hinfahrt darf nur all einem Eonu° oder Feierlage
oder an deren Vorlagen angetreten werden; die Rück-
fahriarlVn sind vor Antritt der Fahrt an der Perfuuen-
lasfe abstempeln zn lassen und haben eine fünftägige
Geltungsdauer. Die Ausgabe der Winlersportfahrtarlen
dauert bis zum 30. April 1913.

— l^ieue Flcischtranöportwageu.j Vor lurzem hat
auf dem Nordbahnhose in Wien ein, tommissionelle Be-
sichtigung von zwei nach riner neuen Bauart hergestell-
ten Fleischtransportivagen stattgefunden. Der wesent»
lichsle Unterschied zwischen diesen nenen und oem bis-
herigen bei lins in Verwendung stehenden System solcher
Wagen besteht darin, daß die für das Eis bestimmten
Eisbehälter nicht mehr offen nnler dem Dache, sond rn
geschlossen fenlrecht an den Stirnwänden und in der
Mitte des Wagens gner zur Längsrichtung aug.bracht
sid nnd die nach der Anzahl der eingebauten Eisbehäller
den Wagen in zwei oder drei Kammern lr ikn lönnrn.
Durch dirse Anordnung wird eine entsprechende Kühlung
der Fleischlammer erzielt, ohne daß die ^uft in derselben
einen übermäßigen Felichllgleilsgehalt aufnehmen k'nn.
Auch ermöglicht die neue Bauart eine bess.re Ausnutzung
der Wagen, da in den einzelnen Zellen nun auch tleiüere
Qnanliläten von Fleisch zur Beförderung g, langen tcn-
uen, wobei der noch sreie vollkommen abgeschlosseile Wa»
geuteil zur Verladung anderer ^ebensimttel verfügbar
bleibt.

— l'luogleitcn bei Matteis.j Währelid der Win°
lerszeit, lvo osl während der Nacht Plötzlich Glatteis auf
deii Fußsteigen und Straßen eintritt und das Gehen
gefährlich macht, sti auf folgendes Schutzmittel gegen
das Ausgeiten auf Glatteis aufmerksam gemacht. 50
Gramm dicken Terpentin, 200 Gramm Kolophonium,
50 Gramm Benzin nnd 250 Gramm Spiritus läßt man
in einer Flasche an einem »uarmeu Orte so lang, stehen,
bis eine ^ösnng des Terpentins und Kolophoniums er»
folgt ist. Mi t dieser Lösung beflreich, man einigemale die
Schuhsohlen und laffe die Flüssigkeit eintrocknen.

— lSchadeufcller.j Wie ans Gnrlseld berichtet wird'
brach vor einigen Tagen abends in dem in Alt-Vmika
gelegeneu Weinkeller des Besitzers Franz Veltavrh ans
Brezina auf bisher uuansgeklärte W.isc ein Feuer aus,
das den Weinkeller samt dem nachbarlichen Stalle der
Johanna Kralj total einäscherte. Ein Opfer der Flam>
meu wurde auch die 97jährige Orlsarme Agnes P^eni»
öar, dic sich auf Kosten der Gemeinde bei der Kralj in
Pflege befand nnd im Stalle schlief. Der Gesamlschaden
beträgt 1620 K, die Verfichernngssnmmr 1440 l<.

— sSchadellfcuer.j Wie ans Adelsberg berichtet
wird, brach am 5. d. M. vormittags anf dem Hausdach.
boden der Besitzerin Maria Bux'ic- in St. Veit durch
Funüuflug eines schlecht konstruierten Rauchsauges eiu
Feuer aus, das das gesamte Gebäude samt allen
Futtrrvorräten vernichtete. Der Schaden beträgt t867
Kronen, ist aber durch Versicherung gedeckt. Der Nach.
barsbesitzer Kobal erl/idet durch die Beschädigung des
Daches lind des Heues einen Schaden von 300 l<, der
ebenfalls durch Versicherung gedeckt ist. Das Feuer
wurde durch die OrlsinsMen und die freiwillige Feuer«
wchr von St. Veit lokalisiert.

- - Mllsikabend z„ Nudolfswert.j Ans Rndolsswert
wird uus geschrieben-, Dic hiesige Gymnasialjugend ver°
alistaltete am 8. d. M. abends zugunsten der Stuben-

tenküche in der Turnhalle des Gymnasiums cinci'
Musilabend mit gut gewähltem Programm. Den Abend
eröffmte Ign . Hladniks „Pozdrav^ sMälilierchor mit
Tenor- und Barilonsolo). Daraii reihten sich zwei Solo-
nummern, lind zwar! Arie des Rafael ans Haydns
„Schöpfung": „V j?l^nli ^nm^ i ^ vnlnvili", vorgetra-
gen vom Seplimaner G e r ^ a r , und die Arie Uriels
„Il^tvnri l .i<' 1 ^ ' ^ " ans ebendemselben Oratorium, vor°
getragen voni Sextaner Slanko B e n ^ d i k. Beide
Arien verlangen nicht nnr nmsaiigreiche Stimmen, son«
dern auch eine beträchtliche Routine. Es >r>ar dah^r ciu
kühner Gedanke, daß die beideu Sänger für ihren ersten
Austritt solche Stücke »vähltrn. Brnedil vcrfügt über
eine nicht große Stimme, die in den hohen nnd mittleren
Lagen sympathisch klingt, in der Tiefe jedoch zu schwach
ist; Ger<"nr hat einrn Vaßbariton, der in den liefen und
mittler.n Lagen start genug, iu den hohen aber zi<
sclMicl) ist. Neide Sänger könnten in einer guten Schule
zu schätzbare» Solistrn herangebildet werden. Alle ge-
nannten Stücke sowie die darauf folgendeu gemischten
Ehöre „V n^i'nvi." und „I)oni«v.s>? inci.i<' ^v«li' i. i l l ', die
Herr H l a d n i k dirigierte, wurden vom zahlreich er«
schienrnen Publikum mit großem Beifall aufgenommen,
Drn Glauzpnnkt des Abends bildeten zwei Violinvor°
träge mit Klavierbegleitung, und zwar eine Phantasie
aus der Oper „Mignun" (von Thomasj und Mosz-
kowskis „Spanischer Tallz", die im Quintaner L o n °
<̂ a r, einein gewesenen Schüler der „Glasbena Matica"
i» Laibach, einen vorzüglichen Intexpret^n fandeil.

— lWochenvichmarkt in Laibach.) Anf den Wochen-
viehmarkt in Laibach am 4. d. M. wurden 328 Pferde,
628 Ochsen, 173 Kühe nnd 40 Kälber anfgetrieben. Dar-
unter befanden sich 500 Schlachtrinder. Die Preise no>
ti^tcn für Mastuchsen mit 88 bis 94 X, für halbfette
Ochsen mit 80 bis 88 K nnd für magere Ochsen mit
76 bis 80 l< für 100 Kilogramm Lebendgewicht.

" sNnfall.j Als diesertage eine Landwäscherin mil
einem Handlvagen Wäsche durch die Franz Iosefstraße
gegen die Pre^erengasse führte, wnrde sie beini Postamte
von einem elektrischen Straßenbahnwagen niedergesto-
ßen, wobei sie znr Seite fiel, glücklicherweife aber un>
verletzt blieb.

^ - M n Tuppentopf als Waffe.) Dieserlage entstand
>>i Töplitz zivischen einem verehelichten Bergarbeiter und
seiner Nachbarin Maria Maurin ein Streit, in dessen
Verlaufe der Bergmann seiner Gegnerin mehrere Fen-
sterscheiben einschlug und ihr überdies eine Ohrfeige
versetzte. Die Maurin blieb ihm aber nichts schuldig; ye
ergriff einen Tops mit siedender Suppe und warf ihn
dem Gegner ins Gesicht, so daß cr bedeutende Brand-
wunden erlitt.

— Din enropamiider Vursche.) Gestern abends ver-
haftete ein Sicherheitswachmann den >9jährigen Ne-
sitzrrssohn Stephan Strauß aus Semi<-, »veil >. r nach
Amerika auswandern wollte. Um den Sicherheitsluach-
mann irrezuführen, hatte sich der Bursche ein Fahrbilletl
bis Olo<> gelöst. Er wurde dem Landesgerichte ein-
geliefert.

— (Verhaftung zweier Betrüger.) Vor einigen
Monaten kamen die'bosnischen Arbeiter Emil Radjan»
vi<̂  und Alis Sadiba^n- nach Unler-Loilsch, lvo sie bei
d.ii FllißreguliernngKarbeilen Beschäftigung sauden. Am
3. d. M. vrrschwandrn beide ans Unler-Loilsch unk'r
Rücklassung von Kost« und Wohuungsschulden von über
100 X. Die beidru Betrüger wurdeu vorgestern in
Moste bei Laibach aufgegriffen und dem Bezirksgerichte
eingeliefert.

* ^Verhaftung eines Abgeschafften.) Gest rn nachts
verhaftete ein Sicherheitswachmann anf der Poljana°
straße den aus dem Stadtgebiet, abgeschafften und der
öffentlichen Sicherheit gefährlichen 45jährigen Taglöh-
ner Johann Nerlee aus dem Steiner Bezirk.. Die Po-
lizei lieferte Berlee deiii zuständigen Gerichte ein.

— lTascheildielistahl.) D r Besitzerin Maria Grab-
nar ans St. Lambrecht lvurde auf einenl Viehmarkte in
Eagor aus der Rocktasche eine Geldtasche mit 60 l< ge-
stoljleu.

" lGefnndcn.) Eiu Geldtäschchen niil Geld, eine
goldene Damenuhr nebst solcher Kette, ein goldener
Ring, ein Lodenrock, einr Banknote und eine silbrrm'
Kette.

— l""'rstorliene in Laibach.) Dr. Ianlo Vilfan,
Advokat, 5l' ^ahre, Eigalegafse 7; Franz Arhar, Tisch-
lergrhilse, 57 Jahre, Josef Eolmaii, Arbeiter, 69 Jahre,
beide Rad,tzkystraße 11; Iot>»n Ahliu, Vefitzer, 30
Jahre, Zaloger Straße 11; Peters Svolj^ak, Taglöhncr,
42 Jahre, im Landesspitale; Anton Remee, Maurer,
27 Jahre, Grubrrlai 8; Valeuliu Krisper, Hausbesitzer,
76 Jahre, Bleilvisslraße 9; Lukas Ko^ir, Gemeinde-
aruirr, 71 Iahrr , im Landrsspitale.

Theater. Kunst und Literatur.
"Philharmonische Gesellschaft.

Zweiter MmiilM'iimisilccheild dcn !). Dezember 1912.

Die Freunde edler Musik in den lebendigen Strom
der Zeit einzuführen, das Verständnis für Werke zu wek.
len, die neueresKunstbewußlseiu geschaffen, gehört zu d ^
schöilsteu Ausgaben al^r Küustler, die eiu entscheidendes
Wort in unserem Musikleben sprechen. Die Vorlrags-
ordnungen der Kammermnsilvereinigung beweisen, daß
ihrc Mitglieder mit Herrn Konzertmeister Hans
G e r st n e r an der Spitze dieser Verpflichtung " " '
Ernst nnd Eiser nachkommen.

Der erste Kammrrmusikabend vermittelte dem Pu-
blikum die Bekanntschaft mit Reger, der zweite mtt
Hans P s i t zner , ein<-m der bedentendsten Vcr-
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Kreter neucr Enlist, in der er mit Kraft und hervorra»
gender Vegabunci, schlifft. I n seinei, Werken tri it nn5
die Eigenart einer reinen künstlerischen Persönlichteil
entgegen, dessen Mlisikdrama „Die Nose vom Liebes»
siarten", die wir vor vieleii Jahren in der Hosoper qe«
hört, ein Werk voll leuchtend.r Schönheit ist.

Von seinen Kammermusikiverlrn, die bisher eine
^ellosoncit., ein Trio, Quartett und ein Mavierquintelt
ausweisen, kann ein Anssprnch Huĉ o Wulfs Anwendung
finden: Das Publilum mliß sich,',um Kunstwerk enipol^
schlvin^en, denn man soll nicht verlanden, daß sich das
Kunstwerk ,',um Mäuschen herablasse.

Tao Klavierquintelt beginnt mit einem „Allegro
üia non troppo", das mit leidenschaftlichem Charalter
dahinslrömt. Tas erste Thema, in Serten^änqen ans»
strebend, iveicht einem ernsten Motiv, das durch ein am
Klavier daherbralisendes Thema verdrängt wird, wobei
sich ihm das ernste Motiv entgegensttmint. Der zweite
Catz wird durch ein Intermezzo dargestellt, das von vor.
nehmem Geist erfüllt ist. Das rhapsodische Thema ist in
strenger Form durchgeführt, doch mit allerhand prnnk-
haft,m Veiwerk ausgestattet, wobei besonders dem Kla-
vier eine dankbare Nolle zufällt. Das edle Adagio, dessen
Thema zuerst die Viola singt, dann von den anderen
Instrumenten aufgenommen wird, übt tiefen Eindruck
und sprach die Zuhörerscl)ast am meisten an. Der vi.rte
Catz, der sich an das Adagio anschließt Mlegro eomodo),
beginnt mit der Erinnerung an das Seitenthema d.s
erstell CatM, bringt gewissermaßen die Lösung ,der
schmerzlichen Zweifel und schließt h.ll und freudig.

Die Ausführung des ungemein schwierigen Werkes
stellt an die Künstler nicht nur in technischer Hinsicht
hohe Anforderungen, sondern fordert auch Tiefe der gei-
stigen Ausfasfung. Wir glaubn uusere Anerkennung
am besten mit der Erklärung auszudrücken, daß die
Wiedergabe durch die Herren Hans G e r st n e r (erste
Violinej, Nobert H ü t t l «zweite Violine), Heinrich
W < t lach (Viola), gtndolf P a u l n s (Cello) und I n -
lius V a r g a (Klavier) des geistvollen Werkes würdig
>var. Sie boten mcht nur eine vollkommene Überein-
stimmnng in den Foruien, sondern auch eine Verständnis-
volle Auffassung.

Das Publikum verfolgte das Quintett mit gespann-
ler Aufmerksamkeit und lebhaftem Interesse nnd drückte
seine Anerkennung durch lebhasten Neisall nach jedem
Satze aus.

Zur Vorfeier des Geburtstages Beethovens, der
sich am 17. Dezember Mm l42. Male jährt, leitete die
.^tammermusikvereinigung den Abend mit dem erste»
Qnarlelle in F-Tur aus Opus 59 ein, welche Beethoven
dem Grafeu Nasumosfsky widmett.

Das Quartett entzückt durch die Ursprnnqlichkeit
seiner Tongedanlen, durch seinen rhythmischen nud nie»
ludischen Aieiz. I m Gegensahe zum Frohsinn des zweiten
S<^;.s erhebt sich im Adagio eine seelenliese Klage. Der
letzte Satz behandelt ein russisches Volkslied als Thema.
I n dem Quartette offenbart sich die Gabe des Meisters,
Stimmungen zu wecken und zu erhallen; insbesondere
trat seine herbe nnd kräftige Eigenart als Hannomi'er
hervor. H)em weltg. bietenden Herrscher im Reiche der
Töne brachten die Kammermusiker Pietät, das Publi.
kum Hochachtung cnlgegiu.

Die treffliche Konzertsängerin, Fran Mitzi Am>
b r o s i t s c h , erfreute die Zni)örer durch den Vortrag
von Liedern, unter denen drei Kompositionen von Josef
Marx zum ersleumale öffentlich vorgetragen wurden.
Marx kann mit voller Berechtigung als Nachfolger
Wolfs auf dem Gebiete des Liedes bezeichnet werden.
Die feine charakteristische Dctailschilderuug, die cigen-
artige, geistvolle Harmonik, das festhalten der Grund-
stimuning, das sinnige Untermalcn des Wortes durch
eine dem Gesänge ebenbürtige Klavierbegleitung sind
Wols und Marr gemeinsam.

Über die Cangkunsi von Frau A m b r o s i i s c h ,
ihre schöne, wohldurchgebildete Stimme, die Umfang und
Kraft besitzt, über die vornehme Ausfassung nnd ihr ver»
ständig s Eindringen in den Geist der Lieder, hatten
wir bereits Gelegenheit, in >der vergangenen Konzert»
saison ausführlich zu berichten. Die herzlich »varme Aus.
nähme, die den Liedern von Marr zuteil wurde, zeugte
von ihrer wirknngsvollen, trefflichen Ausführung. Be-
I'auut ist die seine, si im iq. poetische Interpretation Wolf-
scher Lieder durch Frau Ambrosilsch. Über stürmisches
Verlang.n mußte sie das reizvolle Elfenlied und das
dithyrambische Lied „Cäcilie" von N. Strauß wieder»
holen.

Herr V a r g a bewährte sich wieder als feinfühliger
Pianist in der schwierigen Begleitn,^ der Lieder. Nur
ging cr diesmal bei Wolf in der Diskretion zn weit:
stücken, die, literarisch wertlos, nur als Merkmal des
Vaueruslückes die Mundart für sich l)aben. Eiues hat je.
doch ein Teil der Tegernseer mit der Gesellschaft Exl
natürlich in weit bescheidenerem Maße gemein: die Na»
türlichkeit gesunder Bauern, aus deren Neden der Harz»
die Klavierbegleitung spricht besonders bei „Analreuns
Grab" seine selbständige Sprache und die will gehört
werden. ?.

" " Miser Franz Ioseph'Iubilnumöthcater.j Ein
Vergleich von Exls Gesellschaft mit dem Tegernseer
Vau'ernlheater spricht natürlich zugunsten der ersteren,
^'lin die Leistungen Exls verhallen sich zu jeuen der
Tegernseer wie die geuxiltigen Bauerndramen Anzen°
M'ub.rs oder Schönherrs zu den gewisfeu Lederjoppen.
Nnuch ihrer Waldheimat strömt, und den erfreuenden,
rlPiicklichen Hunwr, der uns herzlich lachen macht, weil

er so ungezwungen vor uns hintritt wie die kecken
Bauernburschen, die drolligen ländlichen Originale und
feschen Mädel. Die Darsteller der Tegernseer Gesellschaft
sind nicht gleichwertig, und einige dürften kaum dcn
Tegernsee gesehen haben; urwüchsig uud natürlich lvar
oie ländliche Visgurn der Staller Mirz l , ihr laimn
Wiebaner Ncsi und Becker Annie nahe. Sympathisch,
wenn auch einigermaßen im Saloubanernslil spielten
Miltermeyer Karl und Brunner Ida, die recht hübsch
sang, die Rolle zweier Verliebten. Zitherspiel, Gesang
nnd Schuhplattlertauz fanden lebhaften Anklang. —
Das Theater lvar fehr gut besucht. ^.

— ^Handbuch des gute» Tones und der feinen
Tittcj vou Konstanze von F r a n k e n . 17. Auflage.,
304 S. Preis geb. M. 2,50. Max Hesses Verlag, Leip-
zig. — Ein reizvolles Büchlein, das eine große Reich»
haltigkeit des Stofsts in gedrängter Kürze und seiue
>ür jedes Alter und jedes Geschlecht gleich verläßlichen
Ratjchläge in verständlicher und dabei angenehmer,
liberal! humoristisch durchleuchteten Weise bringt. Selbst
der gesellschaftlich fein Gebildete wird beim Durchlesen
des durch die eigenartige Anordnung des Inhalts un»
»erhallenden Wertes aus Regeln stoßen, die er bisher
ganz oder teilweise außer acht gelassen hat uud deren
Befolgung auch für jede», der etivaZ auf gutes Veneh»
meu halt, unumgänglich notwendig ist. Die gewaltige
Entwicklung, welche sich in den letzten zwanzig Jahren
auf allen Gebieten zeigte, hat auch die Formen des
guten Tones uud der feinen Sitte nicht uuberührl ge>
lassen; die Verfasserin ließ es sich deshalb ang. legen
sein, ihr Bnch genau mit den Forderungen der heutigen
guten Gesellschaft in Einklang zu setzen.

Telegramme
des k. k. Telestraphen-Korrespondenz-Vureaus.

Demission des Kriegsministers und des Chefs des
Generalstabes.

Wien, 10. Dezember. Die von den heutigen Mor«
g ublättern gemeldete Demission des Kriegsministers
Generals der Infanterie Moritz Ritler von A u f sen»
b e r g nnd des Ehess des Generalstabes Vlasius S ch e»
mua wird nunmehr offiziell bestätigt. Der Monarch
hat die Demission angenommen.

Wien, l<». Dezember. Wie die „Militärische Kor-
respondenz" erfährt, ist die Ernennung des Feldzeug.
me-sters Alexander Ritler v. K r o b a t'i n zum Kriegs»
minister bereits erfolgt. Deren Proklamation dürfte
bereits morgen vur sich gehen.

Reichsrat.
Sitzung des Abgeordnetenhauses.

Wien, 10. Dezember. Das Haus begann die Spe»
zialdebatte über die Vorlage, betreffend den Unterhalts-
beitrag für die Familien der Mobilifierten. I n der
Spezialdebatte sprachen die Minoritäl^berichlerstaller
Abg. F r e s I, S e i d e l , W i n a r s t y und K a l i n a,
»vorauf die Verhandlung abgebrochen wurde. — Nächste
Sitzung Dunnerstag.

Wien, 10. Dezember. Die Obmäuuerlonsereuz
einigte fich, im Plenum zunächst die militärischen Vor>
lagen, sodann das Budgelpruvisurium und das Geschäfts»
ordnnngspruvisorium zu erledigeu. Bezüglich der Dienst»
Pragmatik lind des kleinen Finanzplanes ist die Vespre-
chnng noch nicht- abgeschlossen, da ,die Ausschußberichte
nicht vorliege». — "Die nächste Sitzung ist für deu
20. d. M. geplant.

Parlamentarisches.
Wien, 10. Dezember. Der Iuslizausschuß hat mit

13 gegen 8 Stimmen das Eingeheil in die Spezial»
deballe über das Kriegsleistnngsgesetz beschlossen. — Die
Sitzung des Bndgelaüsschusses wurde durch eine kroati»
sche Rede des Abg. Tulibiä ausgefüllt. — Der Wehr-
auöschuß hat das' Gesetz, betreffend die Stellnng von
Pferden, angenommen. — Der Staatsangestellte'naus'
schuß hat eine Reihe von Bestimmuugen über die Dienst»
praginat.k gemäß den Hervenhausbeschlüssen angenom»
men, darunter den Artikel 6 des Einführungsgesetzes,
wonach das Gesetz mit dem ĉ steu der Kuudmachung
nachfolgenden Monate in Kraft treten soll. Minister
des Innern Freiherr von H e i n o l d erklärte, die Re,
gierung hosfe nach wie vor, daß die Dienstpragmalit
bald in Kraft treten könne; si> müsse jedoch unbedingt
am finanziellen Iuul t im festhalten. Nächste Sitzung
morgen.

Beteilung der Grenzsoldaten und der Kriegsmarine.
Wien, 10. Dezember. Prinz Franz Liechtenstein

sen. und Baron Ehlumeety, die die vorbereitenden Ar»
beitcn zur Bildung eines Komit.es für die Veteilung
der Grenzsoldaten übernommen haben, wurden heute
von der Herzogin Hohenberg empfangen, um die Bitto
um Übernahme des Protektorates über diese Aktion zu
unterbreiten. Die Herzogin hat sich bereit erklärt, dieser
Bitte zu entsprechen und das Protektorat übernommen.
Gleichzeitig wurde Gras Nikolaus Des-Fours-Walderode
empfangen, welcher die Bitte um Übernahme des Pro-
teklorates in einer ähnlichen Aktion des Flollenvereines
zugunsten der Augehörigen der Kriegsmarine vorbrachte.
Anch dieser Bitte wnrde seitens der Herzogin willfährigst
entsprochen.

Der Verkehr ungarischer Staatsbürger mit dem
Auslande.

Budapest, 10. Dezember. Das Amtsblatt veröffent-
licht eine Knndmachung, wouach die Aussolgung Von
Pässen an Personen, die dem Armeeverbande angehören/
provisorisch eingestellt wird. Eine zweite Verordnung
verbietet allen Wehrfähigen die Auswauderuug.

Kohlengasvergiftungen.
Wien, 10. Dezember. I n einem Hause des achten

Bezirkes wurdeu drei Personen tot, eine vierte ties be»
wußtlos aufgefunden. Es l)andelt sich um eiue Kohleu-
gasvergiftung vermutlich iufolge eiues unglücklichen Zu»
falles.'

Neustadt (Herzogtum Koburg), 10. Dezember. Der
städtische Beamte Grempl, der mit seiner aus sechs Köp»
sen bestehenden Familie eiu Zimmer bewohnte, machte
gestern abends im .Koksofen F^uer und legte sich schla-
fen. AIs am Morgen die zwölfjährige Tochter erwachte,
fand sie den Vater und beide Brüder tot und die Mutler
und eine Schwester in bewußtlosem Zustande.

Griechenland und I ta l ien.
Nom, 10. Dezember. Veniselos sandte an den Mi»

nister des Äußern Marchese di San Giuliano folgende
Depesche: „ I n dein Augenblicke, wo ich italienisches Ge»
biet passiere, lege ich Wert daranf, den Ausdruck meiner
Gefühle uud der Hochachtung uud tiefen Verehrung dem
ausgezeichneten Staatsmanne zu übermitteln, der die
auswärtige Politik der großen Schlvesternation leitet,
und ihm neuerlich den Tank auszudrücken für die in der
Kammer dnrch den Ministerpräsidenten Giolitti abgege»
benen Erklärungen über die Insel. Ich bedauere, daß
die Kürze der zur Verfügung stehenden Zeit es mir
nicht gestattet, ineinen Dank persönlich in Rom abzu»
stalten." — Marchese di San Giuliano erwiderte in
einer Depesche, in der er für die von Veniselos aus»
gedrückten Gefühle der gegenseitigen Freundschaft zwi»
schen Italien und Griechenland danllv und erklärt, daß
diese von der Negieruug uud von der italienischen Na»
tion vollkommen geteilt werden.

Der Krieg auf dem Balkan.
Nularest, 10. Dezember. Über die Mission Danevs

verlautet iu unterrichteten Kreisen: Tanev >var nnr hier,
uni sich über die Wünsche Rnmäni'ens zu informieren,,
die in amtlicher Form jetzt das erstemal Bulgarien zur
Kenntnis gebracht werden. Grundsätzliche Schwieriglei»
ten für di> Erledigung der schwebenden Fragen zeigteil
sich bei dem Gedankeuaustansche Danevs mit den hiesi»
gen maßgebenden Stellen nicht. Die von Danev milge»
teilte Auffassung Bulgariens, daß die Verhandlungen
erst nach dnn Friedensschlüsse mit der Türkei möglich
seien, werden iu den hiesigen leitenden Kreisen nicht
geteilt. Diese bezeichnen es im Gegenteil als wünschens»
wert, daß sich die beiden Staaten möglichst rasch einigen
»nd daß die Verhandlungen über die rumänischeu Wün°
sche noch während der Friedensverhandlnngen in London
stattfinden.

ztonstlllitinopel, 10. Dezember. Nach einer vom
Kriegsminislerium veröffentlichten Liste wurden bei den
Kämpfen vor Adrianopel 3 Majore, 10 Hanptleute, 14
Oberleutnante und Leutnante getötet.

Erdbeben.
Wien, 10. Dezember. Dem „Fremdenblall" wird

aus Innsbruck telegraphiert: Gestern abends wurden in
der Umgebung von Vozen, besonders im Eggenlale, zwei
starke Erdstöße wahrgenommen.

Verbrannt.
Vreölau, 10. Dezember. Die „Schlesische Volks»

zeilung" meldel aus Frankenstein: I m Dorfe Stolz
verbrannten gestern vier Kinder eines Knechtes, tvahr»
scheinlich durch Spieleu mit Streichhölzern.

Kostroma, 10. Dezember. (Petersburger Agentur.)
I m Industrievierlel brach nachts in einem dreistöckigen
vollbesetzten Hause ein Brand aus, dem ein Arbeiter
und ein Mädchen zum Opfer fieleu. Viele Personen
retteten sich, mit schweren Brandwunden bedeckt, durch
die Fenster.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e k.

Ausweis über den Stand der Tierseuchen in Krain
für die Zeit vom 30. November bis zum 7. Dezember 1912.

Es herrscht :
der Rotz im Bezirle Gottschee in der Gemeinde Rieg(1 Geh,):
die Vchlveinepest im Bezirke Adelsberg in den Gemeinden

Dornen (2 Geh). Iablanih l2Geh.); im Veziile Rudolfs-
wert m den Gemeinden Hönigstein (I Geh.). Preöna (1 Geh,);
im Bezirke Tscherncmbl in der Gemeinde Nadovim (1 Geh.);

der Notlaus der Schweine im Äezirte Uittai in der Ge-
mrindc Littai <1 Geh):

die Tuberkulose der Rinder im Nezirlc Adelsberg in der
Gemeinde Dornegg (1 Geh.).

Erloschen ist:
vie Schweinepest im Bezirke Krainburg in der Gemeinde

Trata l i Geh.);
dcr Notlauf der Vchweine im Bezirke Laibach Stadt

<l Geh.); im Bezirke Radmannsdorf in der Gemeinde
Güijach (1 Geh.); im Bezirke Tschernembl in der Gemeinde
Mottling (1 Geh.).

A . k. Fandesreg ierung f ü r K r a i n .
Lalbach, am 7. Dezember 1912.
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Angekommene Fremde.
Grand Hotel Union.

Am 10. Dezember. Fröhlich. Priv., Obcrlaibach. —
Nosenbera.. Kfm., Agram. - Nebolj. ttfm., Nrta, - Eberz,
Rsd,, illageufurt. — Roscnthal, Nsd.. Lüttich. — Srebotnjat,
Rsd.. Ädclsdcrss. — Wacktor, Nsd., Trieft. — Vcncditt, Rsd.,
Csalathurn. — ssriusik. Sandor, Ziessler, 3>sde., Gvaz. —
Ambrossion, Nsd.. Castiqlione. — Infanger, Aesra, Mero,
Hl'ulilllin, E, Maier, O, Maier, Heller, Ballhauser, Herzog,
Lanterbach, Hosfinann, ircch, Daniel, Vittersman. Rsde., Wien.

Hotel „Elefant" ,

Am 10. Dezember. Poll Edler v. F0l,renau, l. n. k.
Oberst i. N., s, Töchtern. Nndolfsiuert. — Esser, I> dustrieller,
s. Gemahlin, Eisnern. — Gmehner, Direktor, Laibach, —
Aefelcin, ltfm., Paris. — Krämmrr, ükfin,; Staller. Schau»
spicier, s. Gemahlin, München. — Mittermancr. Schauspieler,
Rosrnheim. — Rettenb^cl, Schauspieler. Bad Neichenhall. —
Kiiner, Inspektor; Hollovsly, Ansterlitz. Glaser. Kolin. Busch,
Rsde.; Gottwald, Ingenieur, Wien. — Hof, Iugcnicur; An-
sselo, Nsd,. Graz. — Steiner, Nid,, Plohniy. -- Oderrauch,
Nsd., Innsbruck. - Zemvll, VZeteila. Nsdc.. A^ram. — Cohen,
Rsd.; Teichler, Kfiu., Trieft. - Den. Priv., Ncumarktl.
Pctritel, P r i v , Cilli. — Sll 'r. Priv., (Wrz. Äbcl, Pr iu.;
Lapornil, Kfm., s. Gemahliu, Sagor.

Meteorulogische Beobachtungen in kaibach.
Seehöhe 30« ^ m, Mi t t l . Lllftdruck 73l/0 mm.

" 3-3 ZZtÄ L " « " " des 5lmmf,s Zr-^

^ _ l Z ' 5 n ! ^ ! ! " - "
7^l^2^Ü. N. 7 4 ^ 7 - 5 0! windstill' ' Nebel

9 U. Ab. 4 1 8 - 5 8 »
III 7 U. F. 4U-3! -7 2j SW. schwach j bewöltt > 0-0

Das Tagesmittel der gestrigen Tempcrawr betrüg
-5 6", Normale -10» .

Wien, 10. Dezember. Wetterui)raussaa.e für den 11. De
zember für Steiermark, Kärnten und Kr a i n : Heiter, stellen-
weise Bodennebel, unbestimmt, kalt, lokale mäßige Winde. —
Für Ungarn: Unwesentlicher Temperaturwechscl, im Norden
und Westen leichter Schneefall.

Tagesbericht der Laibacher Erdbebenwarte
und Fnnkenwarte.

(Gegründet vo» der Nrainilchr» Vparlasse l«U7.<

(Ort: Gebäude der I. l, Stc,at^°Oberrealschulc.',
5,'age: Nüldl. Breite 4«° 03' : östlüang«. oon Greenwich 14° 31'.

V o d en u n r u h c: Stark.
Nnlenncusti irungen : ?lm 10. Dezember um2l U h r "

I V 4 - " .
F n n t e n s t ä r l e : Am 10. Dezeinber um 21 Uhr l f ,

" Die Heila»l,nl>e>l bc^chc,, sich aui inittelenrnpailche s!<>!> » d werde,
von Mtter»acht bis Witterxacht vu» 0 M,r b!» 24 Uyr gezauü,

" " Küüftaleii dcr ^tl '>,i»l,,„ ^ l »»'w »rüe,,' ,r0c lt. b!« xu ^<!,>n!
l l .sei',' ', ' jede » b!« '0 , ^,'',,»>e: !I l .^ci,>lln> k'be M!»u,s i! viü » Ü!i)n,nnc»n
IV <jel,r l,n>,stN' jede b, btt> <U. Lrl,>,>di E„!l<!!'!!,!sss»: ^ ,'l>rlb!i>!<'r»d» las'
itdr ürkuude' V l .>lnu!'!cll'luch!>». ^llll.liinsiiliuias^ot G>l> !̂schr mi! ^»üle»
bild»»« zwiscii^n Vl!,ls»»r >md Erdc oder Sause» im Hör'rllptiml,

Sliirle der Stöiun,;,'!, - 1 »ill,» ichm <li». ^ lchwach» :̂  «mayig starl>,

1- Lautftärfe der ^»nl^'Iprilche: » >t»»m ueixetimdasp, d «jel,l schwn^>
o «!chwacb>, c< >d!-,'tl'ch., s «llüfüg». l »lew lräsüa»

Wstt-Dnz-Mh.zllhlliMblhM in Mach
Morgen Duunerötaa deu 12. Dezember 1U12

54, Vorstellung LogeN'Abonnemcnt gerade

^um viertenmal:

Hoheit tanzt Walzer
Operette in drei Allen uon I . <'ra»!üicr und A. Giinüu.lld

— (.slinculntonrnpl» „Ideal".) Heule ni,d »uir^ci:
noch das ansgc^ichnelc Progrannn. Pathe-Iolirnal ist
>uic immer hochinteressant; das amerilanischo Eportdraina
„Dcrbysicsscr", das ^ldcnddrama „Um 2 Uhr nachts"
(Pariser Nachtlcbcn) soluie das orsttlassia,c Ncirdischc ^list-
spiel „Tie Königin des Vades" fandcil allgemeinen Beifall.
Ziuei ^clnngonc „^ ior ih und Lehmann"-,<winita schlies-.en
das Pr^grainin. — Freitag Iamiliendrama „Der vcr-
lurene Sohn" in zlvoi i'Itten. — Samstag „Dic Kata-
strophe", Nürdist-Scnsatwn.

Hinweis.
Jeder Tag der Arbeit raubt Nervnitrafl, Die Stärlnug

der Nerveu, d, l), der Ersah ihrer verbrauchten Kraft, ist dah^r
für jeden modernen Veruf^mmschen >ine Lebensfrage und eine
ernste Pflicht. Das von der Wisscus.1,aft an>lka'inte und von
den Acrzten erprobte Mittel, das hier in Betracht loimnt, heiut
Sanatogen, Sanatogcn stärtt und stählt die geschwächten und
erschöpften Nerven, indem es diese ernährt, indem es ihnen die
wichtigste,, Bestandteile ihre^ organischen Änfbaucs zufiiyrt uud
daduich die verbrauchte ,Maft erseht. Die u^türliche Folge
davon ist die Neubelebnng nnd Verjüngung des gesamten Orga-
nismus, eine beglückende Hebung aller seiner Kräfte uud Lei-
stungen. So mancher würde sich wie neugeboren fühlen, wenn
er sich entschließen könnte, einm Versuch mit Imialogcn zn
machen. Wir verweisen ansdrücklich auf den drr heutigen Num-
mer beiliegenden Prospelt der Sanatogen°Werke Bauer «k Cie,
Berlin 8. >V. 46. 5142

Was kauft mau gerne zu Weihnaohten ?
Was einem Nutzen bringt und (lauernd freut. Und was ist
dios? Aus hundertfältiger Erfahrung goht horvor, dnß kaum
eiu anderer Gegenstand so sehr geeignet ist, obigen Be-
hauptungen zu entsprechen, als ein photographischer Apparit,
das liebste Weihnachtsgeschenk von jung und alt, d;is (u»-
bern und Beschenkten gleichermaßen Freude schafft, nützliche
Arbeit mit stets eich erneuerndem Vergnügen verbindet und
praktiscb für jedermann ist. Moderne Kameras sind so kom-
peudiös uud von solcher Präzision, daß sie ungesehen, ohne
Vermehrung des Gepäcks von Militärs, Touristen, Spazier-
gängern überallhin mitgenommen werden können nnd fast
automatisch vergrößeruiigsfähige, haarscharfe Bilder liefern.
Ein modernes PriBmeubinokol wird die Kamera aufs beste
ergänzen; ersteres gestattet uns, weit über die Sehkraft
des Auges zu sehen, letztere hält das Gesehene mit aller
Treue dauernd fest. Daher worden diese beiden Gegenstände
stets die moistgesuchteu Gescheuksartikel für Weihnachten
und Neujahr sein und sollten von jedermann in einer ver-
trauenswürdigen Photomauufaktur, wie z. B bei lt. Lechner
(Willi. Müllen, Wien, Grabe» 30 und 31, erworben werden.
Auswärtigen Interessenten wird schriftliche Auskunft auf
Anfragen erteilt. Ebenso stehen ausführliche Preisverzeich-
nisse gratis zu Diensten. Die in eigener Fabrik hergestellten
beliebten Austriakameras können auch bei allen anderen
Photohändlern bezogen werden. 5141a

Depot der k. u, k. Generalstabskarten,
üttajjftaf) 1:76.000. ^reiö per «lalt 1 K in •Jafdjcnformat

auf üeitüDottb ßejpamtt 1 K 80 h.

It i Slsinmuur S gr j . ^Bainlirriio !Bi!(l)[)öiii)Iiin|

lOzlliel IleMes l m M .
3am5tag, llen n . 3ulmona

in drr Kasino-Glasliallc

Neginn 8 Uln avenaz.

Turncrischc Auffüsirnngcn sowic crnfte

uud hcitcrc L^arrrilnr, aenenscitinc Vcschc-

runll (Miuocstwcrt drr Gcsclienkc 2 N).

— 2utr i t t hnbrn 1e7crrln^n!ltllllcocr nnt

Frnurn und durch diese einncfühlte Gaste.

Out Aeil!
5135 2-1 Der Kneipwart.

«scoSÄnon. nie der l L pri«. Oesterreichischen gS§ Credit-Hnstait lir H e i onfl M e Ä 5 Ä
.<3«f, Verkauf und Oelchnuno von Weri- \ . . . iffKSPS Escomple von Wechseln u.OevliBBi fiel«-
>aplrorDeff::Bsžie^osKlun> .i835) *n L a i b a c h • * 3 j F Prešerengasse Nr. 50. g a ^ i ^ ^ S J g ^ . ^ ^ :

Kurse arg der Wteuer Börse vomJlO. Dezember tflig»
Schlnßkurs

Geld 1 Ware
Allg. Staatsschuld.

f(Mai-Nov.)p.K.4 8270 62 90
a *°/n ) >, „ P - u * 6270 8ZS0

£ k. «t. K. (Jan.-Juli) p . K.4 8270 6290
* { „ „ p . A.4 88-70 82-90
5 4'2<yaH.W.Not.Fob.AnK.p.K.4->ä «870 66i>0
a *-2o/o „ ,, ,i >. P-A.4-2 8670 66-90
5 *-2°L ,, SUb.Apr.-Okt.p.K.4'2 «6-40 6660

43 4-ao/„ ,, „ ,, „ p.A.4-2 86-40 6660
Losev.J.1860tu600fl.ö.W.4 /e/e it>76
Lose v.J.1860zu10Osl.ö.W.4 442 — «4-~
Lose v.J.1864zu 100 fl.o.W... 60S--- 616 —
Lo«ev.J .18«4«i B O n . ö . W . . . sOf— 31S-
•it.-Domiin.-Pf. 12011.800 F ft —•- — -

üesterr. Staatsschuld.
OoBt.StaatsechatzBch.rtsr K.4 9«-26 95 4t
OöHt.Goldr.stfr.Gold Kasse .. 4 / O # - 10*20

, ,, ,, p.Arrjrt. 4 108 - 10820
Oest .Rentel .K.-W.stfr .p.K. .4 8270 8290

, , „ U . . 4 82-70 &2 90
Dost. R e n t e i. K . -W. steuotfr.

(1«1S) p . K 82-70 8290
Oest. Rento i. K. -W. Bteuerfr.

(1912) p . U 82-70 82-90
Uoet.lnvea.-Rent.Btfr.p.K.SVa 73-26 734t,
Franz Josefab. i.Silb.(d.S.)5V4 lOf— '06--
Galiz. Kar lLudwigBb.(d .St . ;4 83-— H4-~
hurdwb.,ö.n.8üdud.Vb.(d.S.)4 83-30 64-30
Hudolfsb.i . K.-W. stfr .(d.S.)* 8310 8410

?0W Staute i . Zalilnu^r Dlieni.
JiUonb»hB-Prlorltat«-OWlK-

liöhm. Nordbahn Em. 1882 i 108-bO —•—
V^ühm.Wostbahn Em. 1885. . 86 2t 8T2b
Böhm.WGBtb.Em.l8St51.K. 4 «6 60 hGto
Kerd . -Nordb .E .1886(d .S . ) . . 4 9 / 7 « 92-76

dto E l904(d.St.)K 4 92*0 9S-ü'i
FranzJosofBb.E.1884(d .S . )S4 « 6 - 87-
Galiz KarILndwigb. ( d .S t . )S4 84-26 i6S6
L»lb -Stein Lkb. 200 U. 1000fl.4 B2H »«-76

Sc>iluBknr8

Geld 1 Ware
Priif..

(.em.-Czer.-J.K. 1894id.S.)K4 8-160 86-60
N',riwb., üeat. 200 sl. Silber 6 /0076 /o;-76

dto. L.A E.1903(<l.S.)K»'/, 76 70 77 70
Nordwb.,üost.L. B.200 0 S.5 100-60 lOltC

dto. L .B .E . I9 i 8 (d .8 . iK3V s 76-80 77 30
dto. E.1885 2()0u.l00()fl. S. 4 #6-90 86 90

Kudol t8bahnE. i8H4(d.S. )S . 4 A'6-76 677t>
Staat8oiH6iib.-(J. 500 F . \>. St. S 869— 369-20

ftto. Kr<'v...Ketr600F.p.St. 3 567- J60-—
.SiidnorddoutBcheVbdgb.il. S. 4 «6-ÄO 86-80
(Jng;.-gttl.E.F.t887 200Silbcr4 « « • - 84-

Unp. Staatnschuld.
Urig.StnatskasBensch.p.K.4Vj 97-eO M-JQ
! Jng. Kento in Gold . . . p . K. 4 104-I0 tO43O
ü n g . H e n t o i . K.Bt)r.v.J.i910 4 82-n6 82-f,r>
i.ii.K. H u n t e i. K stfr. p . K . 4 «2 -7 f l *Z-9t,
I lif,'. l Jrämien-Anlehen iiioosl. 408--- 420 —
IJ.'JbeiBB-R.u. Sr.og. Prm.-Ü. 4 276-60 28760
U.l.rundentlabtK.-üblg.ö.W. 4 «6-<0 86 40

Andere offentl. ABlehen.
ÜB.-herr. F.iB.-L.-A.K.1902 4'/i flO/6 9/-16
\\ r.Vorkehrsani.-A. verl. K. 4 ss-40 84-40

dto. Km. 1900 vorl. K . . . 4 84 10 ATS-76
laliziBi'hcB v. J .1898vor l .K. 4 82-60 83-60

Kr:i in .L.-A.v. J. 1888Ö.W. . 4 —•— 94-6'j
Mäbrüchoav.J.18y0v.ö.W. 4 ««-so f>9 60
A.d.St . I iudap.v.J . 1908 V. K. •* 84-26 86-26
WienfE lek . iT . J . 1900». K. 4 S3-- 84-
U ion (lnvost.1 T. J . 1902 v. K. 4 «4-26 ««26
Wien v . J . 190b v . K 4 82-60 8360
Ku*S.St. A. 1906f.100Kp.lJ. 5 108-80 10380
Bul.Kt.-Goldanl.1907lOOK4V2 91-40 *21O

Piandltriefe und
Kommunalübligationen.
Hodenkr.-A.öst. , 50J . ö. W.-1 87-CO 88-60
lJo.lmikr.-A.s. Daimat. v. K. 4 96-26 96-76
B<ihm.MypothekonbankK . . 5 100-— 101 —

ilto. Hypothbk., i.&7 J.Y.K.4 81-26 9226

Schlnßkurs

_GeldJ Ware
fron.

Böhni.Lb.K.-ScliQldBcb.,f)0j.4 88 66 89-68
dto. dto. 78 j . K.4 88-66 89-66
dto. E.-Schnldflch. 78 J . 4 88-6t 89-66

''•&lb.. Akt.-Hyp.-Bk ü —•— - • _
dto. inh. 6d J. vorl. K. 4V> Sl-25 92-26

' .^I i i . .Landesb.5lV,J .v .K. 4J/2
 9^"«0 .92-«o

dtu. K-Oli l . l I I .Eni .42J . 4>/j 90-f>0 9/-«o
Utr. Bodenkr.-A. 8ß J . ü. W . 6 —•- -----
letr.K.-Kr.-A.i.62V,J.v.K. 4«/j 93-40 94-40
Miihi. H y p o t h . - B . ö . W . u . K . 4 « e — « 7 _
Nietl.-06t.Land.-Hyp.-A.fi6J. 4 «7-60 ««-^o
fiest. Hyp . -Banki .50 J .ver l . 4 «7-60 #«<so
OeBl.-unR.Dank60j .v .ö.W' . * S1-— 92-—

dto. 50 J . ». K 4 9/-70 92-70
Cenix. Hyp.-B. ung. Spark. 4'/i 94-— 96-—
(:. .mribk.,PeBt. Ung. 41 J. 4'/i 94-— 96--

dto. Coru.O. i. 50>/, J. R 4 ' / , 98-26 942c,
ü o r m . B . - K . - A . i . h O J . v . K 4 ' / , sa-26 9426
S ark.lniicr8t.Bud.i.60J.K4V2 93-60 94-60

dto. inh. 50J .V.K 4V« 86-— S6 —
.-•f:ark.V. P . V a t . C . O . K . . 4'/2 92-76 93 76
U/ig. Hyp.-B.in FoBtK . . .4Vi »276 9376

<ko. Kom.-Sr.h. i .50J.T.K4Vi 9»"76 9676

KiNf ntiahn -Prior.-Oblig.
KiiBi;h.-Odorb.K.l889(d.S.).S.4 W — «4-—

dtu. Em. 1908 K (d. S.) . . . 4 63'SO 84-80
Lemb.-C/er . -J .E. 1884800S.3-6 77-70 78-70

dto. 800 S 4 68-— 84-—
• :taatseisenb.-Gesell. K. Ib96

d. St.) M. 100 M 8 67— S8---
>Ml. Jun. -J . 600 F . p. A. 2-6 237-10 zss-10
l:r terkrainerB.(d.S.)ö.W..4 —•— — •—

Diverse Lose.
Ho.lenkr.Ö8t.E.lH80ül00fl.8X 2 8 ? ' - 274 —

•^•tto E. 1889 alOOsl. . . . 3 X 2*1-— 263--
l lypoth.-B.ung.J ' räm.-Schv.

0 100 sl 4 252— 244- —
Jiorb.I 'rämien-Anl. ä lOOFr . 2| 100-10 11010
Wud.-Baailica(Domb.)&il.ö.W.| 23 26 2726

SchluUkurs

Gold | Waro

Oed.-AnBt.s.H.u.<;.100H.ö.W. 464-- 466--
i.aibach.Prllm.-Anl.20fl.ii. W 66- — 7 2 - -
HoUmKreui,«st.(j.i;.lO(l 11 W 47- 63'—

dutto ung.G.v. . . ötl.o.W. 27-- 33- —
T.irk. E.-A.,Pr. O.4O0Fr.p.K. 2ir- 214--
Wiener Kommunal-Lose vom

„'»hro 1H74 100B.O.W. 472'- 484'—
^ewinatech. dor b % Pr.-Sch.

derBod.-Cred.-Anfit. E. 1880 4V— 47-
• lüvinatBch. der 30/, Pr . -Sch.

.ler Bod. -Cred. -Anst. E. 1889 62— 72 —
i;cwinbtsch. der 4°/p Pr .-Sch.

ier «ng.Hypotholien-Bank 2 * — 34-

Transport-Aküen.
Douau-Dampf.-G. 600 U. C. M. 1124 — U84-—
Fcrd.-Nordbahn 1000 fl. C. M. 4680- 4720 —
l.ioyd, 'istorr 400 K 480 60 4H1-60
Staäta-Eisb.-G. p . ü . 200 II. S. 660 40 661-40
Südbal in-G.p .U. . . .600Frn . 97-10 9810

Hank-Aktien.
Atiglo-öBterr.Bank i aon .18K S08-60 HL960
Bunlcver.jWr.p.U. 20011.30 ,, 489-60 493-SO
Boii.-C.-A.allg.öbt. 300K64 ,, 1130— 1148-
Cr.;(iit-Anst. p . U. 820K32 „ 6 9 W 6 699-7it
Credit-B, ung. allg, jjOOsl. 42 ,, 7«S— 78T—
Eskomptob. Bteier. yoofl.32 ,, 669-60 67060
EBkonipte-G., n. ö. 4O0K88 ,, 7/«1— 7/« —
Liinderb. ,ü8t.p.U. 200sl.a8 ,, 471— 472 —
LaibachorKreditb. 40(*K28 ,, 4iT— 419-—
Ocst.-ungar.B. 14OOKUO3O ,. 2005-- 2 0 / 6 - -
Uniuiibankp. LJ. . . 20011.88 ,. 667'26 6S2'2«
Vork.ohrBbank,allg,14üsl.aO ,, 84z-— 344--
Zhrnoßton.banka )00fl. 1 4 , , 261-60 262-60

Industrie-Aktien.
Berg- u.HUttw.-G., ost. 4O0 K 1126 — U36-—
Hirtoi ibergP. ,Z.u .M.F. 400 K 1210— 1220-
KÖ'iigfih.Zonient-Fabrik 400 K 5 7 0 - 572 —
Lengenfald«rP.-C.A.-G. 260K lto-— 164-—

Schluflkar8_

Geld | Ware

Montan(;ep..(J8torr.-alp. 1000. 947-— 948-—
PerlmooL»;r h. K. u. P . 100 fl. 429-— 432 —
PrägerEisenind.-Goaell. 500 K 8180- 3198—
Kimamur.-Salgö-Tarj. lOOsl. 667-60 668 60
Salg6-Tan.Stk.-B JOOfl. 687-- 693-—
Skodawerko A..-G. Pila. 200 K 688-— 689 —
VVafsei)-K.-G.,<Ssterr. . lOOsl. 809-— 814 —
W«ißonfelsStahIw.A-G. 30<>K 770-— 780 --
W !titr>. Hergl>oa-A.-( i . lOflfl. 561— 664 —

Devisen.
Kurze Sichten und Sehwks.

Deatsche Bankplätre Mi* • n8iTt

Italiuuische Bankplatzn 9465 94-80
London g4>*-'« :4'J+IU

Paris 96-90 96-01*

Valuten.
Münzdiikaten 11-44 if*9

:'O-Krancs-Stücke 19-22* 19-26*
iü-Mark-Stücke 2t 68 217*
Houtache Reichubanknoton . . 1 / « " » itiu'*
Italienische Banknoten 94-70 94 9»
Hubol-Noten Ž64-— 26f—

Lokalpapiere
naoh PrlvHlnoiler. d. Filialed.
K.K. prlT.üeBt.Oredlt-AnstaJt.
Brauerei Union Akt. 200 KO « « • — 24t —
Hotel Union „ 500 „ 0 — — ——
Kmin. Banges. „ 200 , , 18 K 200- 210—

„ Industrie „ «00 „ *10- 425—
U u t e r k r a i n . S ( . - A k t . lOOfl. 0 70- 90—

BankiinsfaD 6 %

Die Notierung sämtlicher Aktion und d«r

„Diversen Lose" versteht sieb per Stile«'


